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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

21½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


in, 21. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
. müste Jer Majſeſtät der Königin Sophie der Nie⸗ 
derlande, Grafen Randi den Königlichen Kronenorden erſter Klaſſe, 
dem Ober⸗Steuerkontroleur, Steuer⸗Inſpektor Schmolling zu Stendal 
den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, und dem Kreisgerichtsboten und 
kutor Karl Daniel Ludwig Auguſt Schroeder zu Prenzlau das 


N 
Ale ine Ebrenzeichen zu verleihen; ſo wie den Stadtrichter und außeror⸗ 
ehr Dr. Güterbock zu Königsberg in Pr. zum Stadtge⸗ 
dichtsrath zu ernennen; ferner dem ordentlichen Profeſſor und Ober⸗Biblio⸗ 
thefax, Geheimen Regierungsrath Dr. Nitſchl zu Bonn, zur Anlegung der 
don des Königs der Niederlande Majeftät und des 5 von Baden 
öniglicher Hoheit ihm verliehenen Dekorationen reſp. des itterkreuzes des 
lederländiſchen Löwenordens und des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe 
des Zäbringer Löwenordens, ſo wie dem Maler und Lehrer an der Kunſt⸗ 
kademie zu Dliſſeldorf, Profeſſor Oswald Adenba ch, zur Anlegung 
des von des Kaiſers der Franzoſen ie: ihm verliehenen Ritterkreuzes 
der Ehrenlegion und dem katholiſchen Pfarrer Maxeinek zu Benkowitz im 
Kreiſe Ratibor, zur Anlegung des von dem lateiniſchen Patriarchen zu Jeru⸗ 
glem ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens vom heiligen Grabe, die 


Erlaubniß zu ertheilen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
Trieſt, Donnerſtag 20. Auguſt, Abends. Mit der 
Levantepoſt hier eingetroffene Berichte aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 15. d. melden, daß Nubar Bey mit den 
letzten Beſchlüſſen der Pforte in der Suezkanalangelegen⸗ 
heit nach Alexandrien zurückgekehrt iſt. Das Geſetz we⸗ 
gen Abſchaffung der Frohndienſte iſt zu Gunſten der Ge⸗ 
ſellſchaft modifizirt, die Zahl der Arbeiter um die Hälfte 
vermindert, der Lohn aber erhöht worden. Die Geſell⸗ 
ſchaft verzichtet auf die Konzeſſion Behufs Abtretung 
von Land längs des Kanals; daſſelbe ſoll unter inter⸗ 
nationaler Garantie als neutral betrachtet werden. 


Frankfurt a. M., Donnerſtag 20. Auguſt, Nach⸗ 
mittags. Der Ausſchuß des Abgeordnetentages hat eine 

ubkommiſſion niedergeſetzt, um bezüglich der Seitens des 
Kaiſers von Oeſtreich dem Fürftentage vorgelegten Reformakte 
Anträge an die Verſammlung vorzubereiten. 


London, Donnerſtag 20. Auguſt. Die Telegra⸗ 
phenverbindung zwiſchen Malta und Alexandrien iſt wieder 


hergeſtellt. 

London, Donnerſtag 20. Auguſt, Mittags. Mit 
der Ueberlandpoſt eingetroffenen Nachrichten melden aus 
Shanghai vom 4. Juli, daß die Kaiſerlichen Nankin an- 
gegriffen und die Forts der Stadt genommen haben. 

Der Verluſt, den das Erdbeben in Manilla verur- 


ſacht hat, ſoll 40 Millionen Dollars betragen. 
In Japan hat der Mikado die Ausweiſung der Frem⸗ 
den und die Schließung der Häfen angeordnet. 


— — 


Deutſchlaaln d. 


Preußen. ( Berlin, 20. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Der Kronprinz war auch heute bei den Exercitien zuge⸗ 
gen, die von einem Theil unſerer Garniſon auf dem Wilmersdorfer Felde 
ausgeführt wurden, verweilte Mittags im hieſigen Palais, empfing meh⸗ 
rere Generale und andere Perſonen von Rang, unter ihnen den Finanz- 
miniſter v. Bodelſchwingh, und ſpeiſte dann mit dem Offizierkorps des 
2. Garderegiments in der Kaſerne. Abends kehrte der Kronprinz, nach⸗ 
dem er zuvor noch im Palais des Prinzen Albrecht einen Beſuch gemacht 
hatte, nach Potsdam zurück. — Dem Prinzen Albrecht Sohn ift geſtern 
Nachmittags in Potsdam ein Unglücksfall begegnet, deſſen Folgen ſich 
25 Stunde noch nicht überfehen laſſen. Der Prinz ſprang nämlich, als 
eine Pferde plötzlich ſcheu wurden und durchgingen, aus dem Wagen und 
verletzte ſich dabei, wie es ſcheint, nicht unerheblich am Kopfe und an den 

inen. Heute war das Befinden des Patienten der Art, daß es Be⸗ 
ſorgniß erregte. In allen Kreiſen giebt ſich große Theilnahme kund. 
Hätte der Prinz im Augenblicke der Gefahr an den König von Sachſen 
und an den Herzog von Orleans gedacht, die in derſelben Situation 
urch einen unglücklichen Sprung aus dem Wagen ihr Leben verloren, 
er würde gewiß ſitzen geblieben ſein, wie es vor einigen Monaten der 
rinz Wilhelm von Baden gethan, als ſeine Pferde Unter den Linden 
urchgingen und erſt im Thiergarten von einem Handwerker aufgehal⸗ 
ten wurden, der in Folge der dabei erlittenen Verletzungen ſeine edle 
That mit dem Tode büßte. Die Königsfamilie erhielt heute von 
dem Unglücksfall durch den Telegraphen Kunde, und auf gleichem 
ge erhielt die Mutter, die Prinzeſſin Marianne der Niederlande, welche 
auf ihrer Villa im Rheingau lebt, von demſelben Kenntniß. — Der 
Prinz Adalbert begab ſich geſtern in das Hotel des Finanzminiſteriums 
und hatte mit Herrn v. Bodelſchwingh eine Unterredung, die zwei volle 
tunden dauerte. — Heute Abend iſt der Finanzminiſter verreiſt. Einige 
wollen behaupten, er ſel zur Ausſtellung nach Königsberg i. Pr. gereiſt; 
andere meinen jedoch, er habe den Weg nach Baden-Baden eingeſchlagen. 
Während der Zeit, wo der Chef des Militärkabinets, v. Manteuffel, be⸗ 
urlaubt iſt und in Gaſtein eine Kur gebraucht, iſt der Generaladjutant 
v. Alvensleben mit ſeiner Stellvertretung beauftragt. — In den militä⸗ 


ischen Kreiſen iſt davon die Rede, daß der General v. Bohen, der beim 


onige in großer Gunſt ſteht, eine andere Beſtimmung erhalten werde. 


Freitag den 21. Auguſt 1863. 


Dobener Zeitung. 


Derſelbe befindet ſich, wie es heißt, gegenwärtig in Baden⸗Baden und 
hat Befehl gegeben, daß ſeine ſämmtlichen Pferde hierſelbſt zum Verkauf 
geſtellt werden ſollen. — Der Oberhofmarſchall Graf Pückler wird nach 
einer heute aus Baden-Baden hier eingegangenen Depeſche wahrſcheinlich 
erſt am Montag von dort nach Berlin zurückkehren. — Die Ankunft 
des Königs in Baden-Baden hat ſich durch einen Beſuch, den er der 
Königin⸗Wittwe in Wildbad gemacht, verzögert. Wie man erfährt, lag 
es in der Abſicht des hohen Reiſenden nicht, zu der im Reiſeprogramme 
vermertten Zeit in Baden-Baden einzutreffen. Die Vorgänge in Frank⸗ 
furt a. M. ſollen dabei mitgewirkt haben. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ jagt in einem Artikel über das öſt⸗ 
reichiſche Bundes-Reform⸗Projekt: „Die preußiſchen Staats⸗ 
männer haben oft genug den Weg bezeichnet, auf welchem eine Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Berlin und Wien möglich iſt, und wenn dieſe Verſtän⸗ 
digung erfolgt iſt, ſo wird auch die Bundesreform nicht auf ſich warten 
laſſen. Aber eine Bundesreform, bei welcher es ſich nur darum handelt, 
Deutſchland als ein Objekt zu betrachten, aus welchem Oeſtreich für 
ſeine Machtſtellung einen doppelten Vortheil ziehen will: einmal dem 
Auslande gegenüber, das andere Mal in Deutſchland ſelbſt, eine ſolche 
Bundesreform wird ewig und immer unmöglich ſein, oder zu einer Ka⸗ 
taſtrophe führen, welche Preußen zwar ſtets vermieden hat, vor welcher 
es aber ebenſowenig zurückſchreckt.“ 

— Die „B. H. Z.“ ſchreibt: Die Entſchließungen Sr. Majeſtät 
des Königs betreffs der wiederholten Einladung zum Fürſtentage, können 
ſelbſtverſtändlich zur Stunde noch nicht allgemein bekannt fein; doch be- 
ſtätigen Perſonen, die den maaßgebenden Kreiſen naheſtehen, die weit 
verbreitete Anſicht, daß die Antwort abermals ablehnend ausfallen werde. 
Eine volle Paſſivität der preußiſchen Regierung in der Reformfrage des 
Bundes ſteht übrigens nicht in Ausſicht, vielmehr wird ein diplomatiſches 
Schriftſtück die Gründe darlegen, die der augenblicklichen perſönlichen 
Betheiligung des Trägers der preußiſchen Krone widerſprachen, und für 
miniſterielle Konferenzen die Theilnahme in Ausſicht stellen. Die Kund⸗ 
gebung preußiſcher Anſchauungen wird ihrer Form nach weder die eines 
Manifeſtes an das preußiſche Volk reſp. an die deutſche Nation anneh⸗ 
men, noch eine Kritik des vorliegenden Entwurfs aufweiſen. Daß der 
Schluß des Fürſtentages vor der Emanirung abgewartet werden wird, 
möchte wahrſcheinlich, wenn auch noch fraglich ſein. 

— Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet, daß Se. Maj der König von 
Preußen geſtern Abend um 8 Uhr in Baden-Baden eingetroffen ſei. 
Nachmittags war bereits der König von Sachſen in Begleitung des Mi⸗ 
niſters v. Beuſt dort angekommen. 

— Wie die „Rhein. Ztg.“ aus Düſſeldorf meldet, iſt der F ür ſt 
von Hohenzollern am 18. d. M. in Begleitung des Prinzen An⸗ 
ton und des perſönlichen, Adjutanten Major v. Oſten, nach Chalons 
abgereiſt. a 
— Zu der Unterſuchung vor dem Staatsgerichtshof gegen 
die Polen ſind auch hier bereits einige Perſonen eingezogen worden, 
welche ſich mit Waffenverkäufen und den Waffentransport für Polen be⸗ 
faßt haben. (Voſſ. Z.) 

Görlitz, 19. Auguſt. In Folge der Nichtbeſtätigung des 
ſchon früher zum Stadtrath erwählten Partikuliers Heuſel Seitens der 
Liegnitzer Regierung hat ſich die hieſige Stadtverordnetenverſammlung 
Beſchwerde führend an den Oberpräſidenten der Provinz Schleſien ge 
wandt. Da dieſer in ſeiner desfallſigen Antwort der Regierung beitritt, 
wird ſich nun die Verſammlung an das Miniſterium wenden. Die 
Stadtverordnetenverſammlung beabſichtigt demnach von ihrem Rechte bis 
in die letzte Inſtanz Gebrauch zu machen. (Noſch. Ztg.) 

Köln, 19. Auguſt. [Dombaufeſt.] In der geſtern abgehal- 
tenen Bürgerverſammlung wurde von den Anweſenden mit allen gegen 
eine Stimme folgende Reſolution angenommen: „Die Verſammlung 
erklärt, daß die Stadtverordnetenverſammlung durch ihren Beſchluß, ſich 
an dem Dombaufeſt nicht zu betheiligen, im Sinne und im Intereſſe 
der hieſigen Bürgerſchaft gehandelt hat, und erklärt zugleich, daß der 
Oberbürgermeiſter Bachem durch ſeine einſeitige Betheiligung an dem 
Feſte die Bürgerſchaft nicht vertritt.“ 

Tilſit, 18. Auguſt. [Ein verwundeter Pole; Waffen- 
Transport.] Ein ſchwer verwundeter Pole wurde vor mehreren Ta⸗ 
gen mit dem Dampfboote „Kiejſtut“ von Schmaleninglen hierher gebracht 
und ſog leich inhaftirt. Derſelbe wollte bei Schmaleningken die preußiſche 
Grenze überſchreiten, achtete nicht auf die Warnungen der Grenzpoſten 
und wurde durch einen Schuß am Fußgelenk verwundet; er foll kein pol- 
niſcher Inſurgent fein; bei der näheren Unterſuchung fand man 750 
Papierrubel bei ihm. — Geſtern Abend wurde ein Waffen-Traus⸗ 
port in zwei Wagen unter einer Dragoner⸗Eskorte von Piktupönen hier- 
her eingeliefert und der fönigl. Behörde übergeben. (K. H. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 19. Aug. [Die mexikaniſche Frage.] 
In der mexikaniſchen Angelegenheit, welche unſere Börſe im Augenblick 
beinahe noch mehr als die deutſche beſchäftigt, wird der Stand der Dinge 
von gut unterrichteter Seite dahin bezeichnet, daß es mit der Nachricht, 
Erzherzog Ferdmand Max habe unter gewiſſen Bedingungen angenom⸗ 
men, allerdings feine volle Richtigkeit habe; demungeachtet unterſcheidet 
man hier noch immer aufs Schärfſte zwiſchen Annahme der dargebotenen 
Krone und Thronbeſteigung. 2) In Regierungskreiſen hofft man, aus 
der letzteren werde trotzdem nichts werden, weil Frankreich kaum auf die 
von Wien aus geſtellten Klauſeln eingehen dürfte. Wie esſcheint, beziehen 
dieſelben ſich zuerſt darauf, daß dem Votum der, unter der Herrſchaft 
von Forey's Bayonnetten zuſammengebrachten Notablen eine vollgültige 
Abſtimmung der ganzen Nation ſubſtituirt werden muß, ſodaun auf die 


Stärke und Dauer der franzöſiſchen Olkupation, ſowie auf die Höhe 


des betreffenden Truppenſtandes und auf den Oberbefehl über das Korps; 
endlich auf die Regulirung der Schulden und Kriegskoſten, welche Mexiko 
an franzöſiſche Private ſowie an das Tuilerienkabinet zu entrichten haben 


iſt am 18. d. in Stuttgart um 12 Uhr 18 Minuten, 


194. 


Juſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


wird. Ueber dieſe Punkte ſteht jetzt der Erzherzog mit Louis Napoleon in 
direktem Briefwechſel, und werden dieſelben zur Zufriedenheit Sr. kaiſerl. 
Hoheit und des Wiener Hofes erledigt, ſo iſt Erzherzog Ferdinand Max 
durch ſein Wort bereits gebunden. Die Anerkennung ſeitens der euro⸗ 
päiſchen Mächte zu beſorgen, hat bekanntlich Louis Napoleon übernommen; 
nach derſelben ſowie nach Erfüllung der obigen Bedingungen betrachtet die 
hieſige Regierung die Sache als eine rein perſönliche Angelegenheit des Erzher⸗ 
3098. Schon durch die Annahme der mexikaniſchen Kaiſerkrone hört der Erz⸗ 
herzog nach den beſtehenden Grundgeſetzen auf, agnatiſche Anſprüche an das 
Haus Habsburg ⸗Lothringen zu haben; undaus ſehr hohem Mundecitirt man 
die Worte, daß Oeſtreich für Mexiko keinen Kreuzer und keinen Rekruten 
entbehren könne, auch nicht, wenn die Dinge ſich dort einmal zum 
Aeußerſteu wenden ſollten. Indeſſen hindert das Alles nicht, daß der 
mexikanische Thron, wenn eine Reihe von Jahren einmal für ſeine wirk⸗ 
liche Befeſtigung Zeugniß ablegen ſollte, nicht doch zu der öſtreichiſchen 
Monarchie in das Verhältniß einer politiſchen Sekundogenitur treten 
könnte: deshalb bliebe es immer am beten, daß die Vorausſicht unſerer 
Regierung in Erfüllung ginge, und der Erzherzog ſich mit Frankreich 
nicht zu verſtändigen vermöchte. (Brsl. Ztg.) 

— [Der König von Preußen in Gaſtein.] Der „Wiener 
Preſſe“ wird von hier unterm 15. d. M. berichtet: Heute Morgen um 
7 Uhr verließ der König in einem vierſpännigen Wagen mit dem Prin⸗ 
zen Hohenlohe und ſeinem übrigen Gefolge Gaſtein; nur der General 
Freiherr v. Manteuffel iſt zurückgeblieben, um eine Badekur zu beginnen, 
die er wegen überhäufter Arbeiten während der Anweſenheit des Königs 
nicht unternehmen durfte. Ueberhaupt wurde viel von der Kanzlei ge⸗ 
arbeitet, der Miniſterpräſident durch telegraphiſche Depeſchen häufig des 
Nachts geweckt und jeden Tag ein Feldjäger, auch zwei per Extrapoſt ab⸗ 
geſendet. Als der König heute die Schloßtreppe herabſtieg, kam ihm die 
ſeit geftern hier anweſende Gräfin Harrach entgegen, die Schweſter der 
Gemahlin weiland König Friedrich Wilhelm III. Der König war 
ſichtbar freudig überraſcht. Der König hat folgende Herren mit Deko⸗ 
rationen ausgezeichnet: den kaiſerlichen Rath und Badearzt Dr. v. Hö⸗ 
nigsberg und den Poſtdirektor Az mit dem Kronenorden 3. Klaſſe, den 
Polizei⸗Commiſſär Lezak mit demſelben Orden 4. Klaſſe; den Hausver⸗ 
walter Reiſſacher mit einer goldenen Dofe, ſein Töchterchen mit einer 
goldenen Broche, den Beſitzer von Bellevue, Danzl, der den geſchmack⸗ 
vollen Fackelzug und die Beleuchtung des Waſſerfalles für die Gemeinde 
arrangirt hat, mit einer goldenen Doſe. Nur der Bürgermeiſter 
Staubinger, welcher als Hotelbeſitzer die Verpflegung des Königlichen 
Hauſes zu beſorgen hatte, ſoll einer vorbeſtimmten Auszeichnung, wegen 
ſelbſt für reiſende Könige zu hoher Preiſe, verluſtig geworden ſein. Der 
Poſthalter erhielt eine goldene Uhr, das Spital 300 Fl., die Ortsarmen 
250 Fl., der Kindergruppe, die er wegen ihrer Anmuth und der eigen⸗ 
thümlichen hieſigen Tracht für ſich photographiren ließ, ſendete er 3 Frie⸗ 
drichsd'or. Der König hat das Wildbad unter Klängen der preußischen 
Volkshymne ſehr befriedigt verlaſſen, nur damit unzufrieden, daß ihm 
teine Gemſenjagd „von der hieſigen Fakultät“, wie er ſich ausdrückte, 
geſtattet worden ſei. 

Bayern. München, 18. Auguſt. [Der König von Preu⸗ 
ßen; zur Zollkouferenz.] Die „Bayr. Ztg.“ berichtet: Se. Maj. 
der König von Preußen nahm geſtern das Dejeneur bei J. Maj. der 
Königin in der königlichen Reſidenz ein, beſichtigte dann unſere Kunſt⸗ 
ſchätze, Kirchen 2c., empfing, nach dem „Bapriſchen Hof“ zurückgekehrt, 
den hier anweſenden laiſerlich ruſſiſchen Militärbevollmächtigten zu Ber⸗ 
lin, Generallieutenant und Generaladjutant Grafen v. Adlerberg, ſowie 
den königl. preußischen Kriegsminiſter v. Roon, und begab ſich Nachmit⸗ 
tags nach Nymphenburg, wo große Tafel ſtattfand. Abends war wieder 
großer Thee bei J. Maj. der Königin in Nymphenburg. Bei der heuti⸗ 
gen Abreiſe Sr. Maj. des Königs von Preußen war Ihre Maj. die Kö⸗ 
nigin mit Ihren königlichen Hoheiten dem Kronp' inzen Ludwig und 
Prinzen Otto am Bahnhofe zur Verabſchiedung anweſend. Der König 
von München 
kommend, nach Baden durchgereiſt. — Ein Münchener Berichterſtatter 
des „Nürnb. Korreſp.“ ſchreibt: Bayern habe ſeine Punktationen für 
die Zollkonferenz leineswegs aufgegeben; es werde nur der Ausgang des 
Frankfurter Kongreſſes abgewartet, um danach zu beme ſen, wie in der 
Sache auf angemeſſene Weiſe weiter vorzugehen ſein dürfte. 


C. S. Frankfurt a. M., 17. Aug., Abends. [Fürſten⸗ 

Von dem Bahnhofe zurückgekehrt, traue ich meinen Augen laum 
beim Anblick der Zeil. Die ſchöne Straße iſt buchſtäblich mit Menſchen 
ſo bedeckt, daß kein Apfel zur Erde kann. Die Fürſten find beim Kaiſer 
von Oeſtreich verſammelt und wollen ſich von da aus zum Banlett nach 
dem Römer begeben — in feierlichem Aufzuge, hofft die ſchauluſtige 
Menge, d. h. der Kaiſer zuerſt oder zuletzt in zweiſpännigen Galawagen 
und dann ſeine Verbündeten in ab oder aufſteigender Rangordnung, je 
nachdem er, der Kaiſer, ſeinen Platz einnimmt. Dieſe Hoffnung ift 
nicht erfüllt worden; die Fürſten und ihre Miniſter fuhren in bunter 
Reihe — der Kaiſer zuletzt — und erhiellen ihre Konduite von dem Volke 
einzeln, je nach ihren Leiſtungen für Deutſchland ausgeſtellt. So wur⸗ 
den der Großherzog von Baden, der Herzog von Koburg, ja der König 
von Sachſen auf dem ganzen Wege mit ungeheucheltem Enthuſiasmus, 
Tüͤcherſchwenken der Damen, empfangen. Die Mecklenburger ließ man 
ſtill vorüberfahren. Dem Könige von Hannover wünſchte man Glück 
zu etwaigen freiſinnigeren Regungen — ich habe manches treffende Wort 
gehört, das ich nicht wiedergeben kann, namentlich als der preuß. Geſandte Hr. 
v. Sydow vorbeifuhr. Dem Kaiſer wurden Blumenſträuße in den Wagen 
geworfen. Die Straßen bis zum Römer gewährten einen prüchtigen 
Anblick. Der Platz vor dem Romer ſelbſt macht einen überwältigenden 
Eindruck. Vor den Fenſtern des Kaſſerſaales hängen zwei roth⸗weiße 
Fahnen, vor dem Römer ſtehen drei Maſtbaume, von denen zwei mit 
roth⸗weißen Flaggen geziert, während am dritten ein Banner flattert, 
welches den ſchwarzen Reichsadler im goldenen Felde mit der Unterſchrift: 


tag.] 


„Deutſcher Bund“ zeigt. Der Eingang iſt mit roth⸗weißen Vorhängen 
drapirt. Hellebardiere in roth und weiß ſtehen an der Thür, links die 
Muſik und das Tambourkorps des Frankfurter Linienbataillons, rechts eine 
Ehrenwache deſſelben Bataillons mit ſeiner Fahne. Die erſten Wagen, 
welche ankommen, enthalten Senatoren, dann erſcheint der Bürgermei⸗ 
ſter, die Wache präſentirt, die Muſik ſpielt ein Stück, das ſich jo anhört, 
als ſei es eine Nationalhymne, die Trommler ſchlagen an und es fom- 
men nun nach und nach in mehr als 60 Wagen die Gäſte des Senats 
an. Kaum ſind die letzten Takte der öſtreichiſchen Nationalhymne, welche 
die Muſik beim Herannahen des Kaiſers angeſtimmt hatte, verklungen, 
kaum hat der Kalſer den Bankettſaal betreten, jo ſcheint auch ſchon das 
Feſt zu beginnen. Die Mufit bleibt auf dem Platze ftehen und lie⸗ 
fert von da aus die Tafelmuſik ohne irgend welche Tendenz: Opern⸗ 
arien, Gounod, Verdi, Bellini, Radetzki-Marſch, Meierbeers Krö- 
nungsmarſch; ſie ſpielen alles durcheinander und werden nur durch 
zwei im Saale ausgebrachte Toaſte, zu denen ſie den obligaten 
Tuſch liefern müſſen, unterbrochen. Ein klein wenig ſpäter bricht Sturm 
und Regen über uns herein, die Menge verzieht ſich ein wenig; ich eile 
auf gut Glück dem Mainluſt zu, um ven da aus dem Feuerwerk zuzu— 
ſehen. Ich hatte von den Tauſenden von Gulden geleſen, welche darauf 
verwendet worden waren, ich erwartete Außerordentliches und ſchreckte 
darum vor dem kalten Winde, der mir nach dem Regen um die Naſe 
blies, nicht zurück. Ja, Raketen, Leuchtkugeln-Bouquets gab es genug, 
auch eine Germania im Brillantfeuerwerk ließ ſich in dem dicken Rauch— 
ſchleim der Zukunft verhüllt errathen, ſonſt aber ſah man allem deutlich 
an, daß die Sachen in der Eile zuſammengekauft waren. Uleberraſchend 
ſchön war die als Einleitung dienende abwechſelnde Beleuchtung umlie- 
gender Hügel, ſowie die Beleuchtung mit bengaliſchen Flammen der alten 
und neuen Mainbrücke mit Sachſenhauſen. Die Fürſten ſahen ſich das 
Feuerwerk vom Schloſſe des Kurfürſten von Heſſen an der Mainluſt aus 
an. Nach Beendigung des geräuſchvollen Feſtes beeilte ich mich oder 
drängte mich vielmehr durch die Straßen, um Näheres über den Verlauf 
des Feſtes zu erfahren, denn — der Eintritt ſcheint den Vertretern der 
Preſſe ausnahmsweiſe nicht geſtattet zu ſein; ich wenigſtes, und man⸗ 
cher Kollege mit mir, habe nur vergebliche Anſtrengungen gemacht. Ehe 
ich zum 18. Auguſt übergehe, möchte ich einige politiſche Bemerkungen 
machen. Die Reformprojekte ſind bekannt und beſtechen auf den erſten 
Augenblick, gleichwohl werden ſie höchſtens als eine gute Grundlage an⸗ 
geſehen werden können. Die beiden Sitzungen am heutigen Tage waren 
ganz mit Preußen ausgefüllt. In der erſten ward beſchloſſen, Preußen 
nochmals zur Theilnahme an den Berathungen einzuladen, und der Kö⸗ 
nig von Sachſen beauftragt, das Einladungsſchreiben zu entwerfen; die⸗ 
fer Entwurf ward in der zweiten Sitzung genehmigt und noch bevor die 
Fürſten nach dem Römer fuhren, hatten ſie beim Kaiſer das Schreiben, 
mit welchem ſich der König von Sachſen zum König von Preußen be⸗ 
giebt, unterzeichnet. 

Frankfurt a. M., 19. Auguſt. [Der Fürſtentag.] Daß 
man eigentlich immer noch am Anfange des Anfanges ſteht, beweiſt die 
Thatſache, daß die Fürſtenverſammlung als ihre Hauptaufgabe erkannte, 
in den Bemühungen, Preußen heranzuziehen, nicht nachzulaſſen. Das 
Kollektivſchreiben an König Wilhelm iſt in den verbindlichſten Ausdrücken 
abgefaßt. Die Spanunng, womit dem letzten Entſchluſſe des Königs 
entgegengeſehen wird, iſt außerordentlich, und der Pulsſchlag der hieſigen 
Diplomatie ſehr erregt. Kommt der König, ſo kommt er nicht ohne 
Bedingungen; kommt er nicht, ſo dürfte die Konferenz bald beendigt ſein, 
da abgeſehen von einigen Modifikationen — das Projekt in allen Haupt⸗ 
ſachen von den Fürſten raſch approbirt werden dürfte, worauf auch das 
Kollektivſchreiben hinweiſen ſoll. Im Süden Deutſchlands ſoll der Na⸗ 
tionalverein weſentlich dahin neigen, das Reformprojekt als eine weiterer 
Entwicklung fähige Grundlage anzunehmen. Dieſe Richtung dürfte denn 
auch im Abgeordnetentage hervortreten, deſſen Sitzungen am 21. und 
22. im Saalbau zuverläſſig ſtattfinden ſollen. Der Umſtand, daß die 
ſchon für geſtern feſtgeſtellte Abreiſe des Königs von Sachſen erſt heute 
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erfolgte, wird mehrfachen Deutungen unterzogen. Manche ſchreiben ſie 
materiellen Verhinderungen zu; Andere ſind der Meinung, daß die ver⸗ 
ſammelten Fürſten noch manche Kunde abwarten wollten, bevor der 
Schritt geſchah, deſſen Folgenloſigkeit ihnen natürlich ſehr angenehm 
wäre. Die nächſten Tage, vielleicht Stunden, werden die Entſcheidung 
bringen, die jedenfalls von tiefgreifender Wirkung ſein wird auf alle lünf⸗ 
tigen Beziehungen Preußens, Oeſtreichs und Deutſchlands. (N. 3.) 


— Der vollſtändige Text der öſtreichiſchen Reformvor— 
ſchläge liegt nun in den Frankfurter Blättern, wie folgt, vor: 
Entwurf einer Reformakte des deutſchen Bundes. 


Abſchnitt J. 
5 Allgemeine Verfügungen. 5 

Artikel 1. Erweiterung des Bundeszwedes. Die Zwecke des 
deutſchen Bundes ſind: Wahrung der Sicherheit und Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands nach Außen, Wahrung der offentlichen Ordnung im Innern, Förde⸗ 
rung der Wohlfahrt der deutſchen Nation und Vextretung ihrer gemeinſamen 
Anliegen, Schutz der Unverletzbarkeit und verfaſſungsmäßigen Unabhängige 
keit der einzelnen deutſchen Staaten, Schutz des öffentlichen Nechtszuſtandes 
in denſelben, Gemeinſamkeit der Geſetzgebung im Bereiche der dem Bunde 
verfaſſungsmäßig zugewieſenen Angelegenheiten, Erleichterung der Einfüh⸗ 
rung allgemeiner deutſcher Geſetze und Andie chgen im Bereiche der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt der einzelnen Stagten. BR, 

Artikel 2. Neue Organe des Bundes. Die Leitung der Bundes⸗ 
angelegenheiten wird von den ſouveränen Fürsten und freien Städten Deutſch⸗ 
lands einem aus ihrer Mitte hervorgehenden Direktorium übertragen. Ein 
Bundesrath wird aus den Bevollmächtigten der Regierungen gebildet. Eine 
Verſammlung der Bundesabgeordneten wird periodiſch einberufen werden. 
Eine Fürſtenverſammlung wird periodiſch zuſammentreten. Ein Bundesge⸗ 
richtshof wird errichtet. 

Abſchnitt II. 


Direktorium und Bundesrath. 

Artikel 3. Bildung des Direktoriums. Das Direktorium des 
deutſchen Bundes beſteht aus dem Kaiſer von Oeſtreich, dem Könige von 
Preußen, dem Könige von Bayern und zweien der am 8., 9. und 10. Bun⸗ 
desarmeekorps betheiligten Souveräne. Letztere beide Direktorialmitglieder 
werden in der Weiſe gewählt, daß diejenigen Regierungen, welche zuſammen 
eines der genannten Armeekorps aufzustellen haben, aus ihrer Mitte je ein 
Direktorialmitglied für eine Periode von 6 oder nach Umſtänden von 3 Jah⸗ 
ren wählen, und abwechſelnd in jedem dritten Jahre die Vertretung eines 
dieſer Korps im Direktorium ruht.“) Die am Direktorium betheiligten Für⸗ 
ſten werden ſich in der Regel durch Bevollmächtigte am Bundesſitze vertreten 
laſſen, es bleibt jedoch den Souveränen vorbehalten, ſich bei wichtigeren Ver⸗ 
e zu vereinigen, um die Befugniſſe des Direktoriums in Perſon 
auszuüben. 5 

Artikel 4. Bildung des Bundesgrathes. Der Bundesrath be⸗ 
fteht aus den Bevollmächtigten der 17 Stimmen des engeren Rathes der 
Bundesperſammlung. Oeſtreich und Preußen führen im Bundesrathe je 
drei Stimmen, jo daß die Zabl der Stimmen ſich auf 21 erhöbt. Die für 
das Direktorium ernannten Bevollmächtigten werden in der Regel ihre Re⸗ 
gierungen auch im Bundesrathe vertreten. g 

Artikel 5. Vorſitz im Direktorium und im Bundesrathe. 
Art der Abſtimmung. Verhältniß zu den vollmachtgeben⸗ 
den Regierungen. Hülfsbehörden. Den Vorſitz im Direktorium 
und im Bundesrathe führt Oeſtreich. Im Falle der Verhinderung des 
öſtreichiſchen Bevollmächtigten geht der Vorſitz auf Preußen über. Mit dem 
Vorſitze ſind keine andern Befugniſſe, als die m formellen Leitung der Ge⸗ 
ſchäfte erforderlichen, verbunden. Alle Beſchlüſſe des Direktoriums werden 
mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. Die Beſchlüſſe des Bundesrathes 
werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt, ſofern nicht die ale 
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*) Anmerkung. Da die obige Beſtimmung über die beiden durch 
Wahl zu beſetzenden Stellen im Direktorium keine Klaſſe der deutſchen 
Souveräne grundſätzlich von der Wahl ausſchließen ſoll, ſo iſt erläuternd 
zu bemerken, daß die vorgeſchlagene Textirung auf der Unterſtellung beruhe, 
es werde in Folge der noch ſchwebenden Verhandlungen über die Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Diviſion des Bundesheeres die Auflöſung dieſes Truppenkörpers 
und die Wiedereintheilung der Kontingente deſſelben in die Z gemischten Armee⸗ 
korps beſchloſſen werden. Für den Fall des Fortbeſtehens der Reſerve⸗ 
Diviſion bleidt daher eine Modifikation des e vorbehalten. Eben⸗ 
ſo bleibt die Frage offen, wie der Wechſel in der Beſetzung jener beiden 
Stellen in dem Falle einzurichten wäre, wenn ftatt der gegenwärtig beſtehen⸗ 
den drei gemiſchten Korps deren vier gebildet oder eine andere neue Ein⸗ 
theilung vorgezogen würde. 


Bevollmächtigten, fo wie die Mitglieder des Bundesrgthes, find an die Wei⸗ 

ſungen ihrer Negierungen gebunden. Doch ſind die Regierungen, und vor 

zugsweiſe die Direktorialhöfe verpflichtet, ihre Bevollmächtigten mit thun 
lichſt ausgedehnten Inſtruktionen zu verſehen, damit der Gang der Bund 
geſchäfte durch den Verkehr zwiſchen den Bevollmächtigten und ihren Voll 
machtgebern jo wenig wie möglich aufgehalten werde. Die Beziehungen zwi 
ſchen dem Direktorium und den einzelnen 8 werden durch deren 
Bevollmächtigte im Bundesrathe vermittelt. Die Militärkommiſſion iſt dem 
Direktorium untergeordnet. Als weitere Hülfsbehörden werden demſelben 
eine Kommiſſion für Inneres und Juſtiz, eine Finanzkommiſſton und eine 
Kommiſſion für Handels⸗ und Zollſachen beigegeben. Direktorium und Bun‘ 
desrath haben ihren Sitz zu Frankfurt am Main. 

Artikel 6. Allgemeiner Grundſaßt, betreffend die Befug⸗ 
niſſe des Direktoriums und Bundesrathes. Die vollziehende 
Gewalt des Bundes wird durch das Direktorium ausgeübt. Das Direkto, 
rium kann ſich bei Ausübung dieſer Gewalt des Beirathes des Bundesraths 
bedienen, iſt aber an deſſen Beſchlüſſe nur in den Fällen gebunden, für 
welche die nachfolgenden Artikel dies ausdrücklich vorſchreiben. In den An 

elegenheiten der Bundesgeſetzgebung vertritt das Direktorium die Ge 
ſammbeit der Bundesregierungen auf Grund der Beſchlüſſe des Bundes“ 
rathes, beziehungsweiſe der Fürſtenverſammlung. 

Art. 7. Auswärtige Verhältniſſe. Die völkerrechtliche Ver‘ 
tretung des Bundes in ſeiner Eigenſchaft als Geſammtmacht ſteht dem DV 
rektoxium zu. Der präſidirende Tirektorialbevollmächtigte nimmt die Be⸗ 
glaubigungse und Abberufungsichreiben der fremden üchen Belts Agenten 
entgegen. Er vermittelt den ſchriftlichen und mündlichen Verkehr mit den‘ 
ſelben auf Grund der Beſchlüſſe des Direktoriums und in deſſen Namen. 
Das Direktorium hat das Recht, zum Zwecke der Unterhandlung tiber Ge 
genſtände der Bundesthätigkeit diplomatiſche Agenten jedes Ranges bei aus 
wärtigen Staaten zu beglaubigen. Die Beglaubigungs⸗ und Abberufungs⸗ 
ſchreiben dieſer Agenten, To wie die ihnen zugehenden Inſtruktionen w 
von dem präſidirenden Direktorialbevollmächtigten im Namen und Auftrag 
des Direktoriums vollzogen. Verträge mit auswärtigen Staaten über Gr 
genſtände der Bundesthätigkeit können von dem Direktorium nur mit Zu 
ſtimmung der Fürſtenverſammlung, oder, wenn dieſe nicht vereinigt iſt, mi 
Zuſtimmung des Bundesraths rakifizirt werden. Sofern ſolche Verträge 
den Bereich der Bundesgeſetzgebung berühren, kann deren Ratifikation 
nur mit Vorbehalt der Buftimmung der Verſammlung der Bundesabgeord“ 
neten erfolgen. 

Art. 8. Krieg und Frieden. Dem Direktorium liegt die Sorge 
für die äußere Sicherheſt Deutſchlands ob. Erxgiebt ſich die Gefahr eines 
feindlichen Angriffes auf den Bund oder einen einzelnen Theil des Bundes 
gebietes, oder wird das europäiſche Gleichgewicht in einer für die Sicherbeit 
des Bundes bedrohlichen Weſſe gefährdet, jo hat das Direktorium alle durch 
die Umſtände erforderten militäriſchen Vorſichts⸗ und Vorbereitungs Maaß 
regeln anzuordnen. Es übt zu dieſem Zwecke e nach der Bundes“ 
kriegsverfaſſung dem Bunde zuftehende Zune aus. Insbeſondere kommt 
es ihm zu, die Kriegsbereitſchaft und Mobilmachung des Bundesheeres oder 
einzelner Kontingente deſſelben zu beſchließen, für die rechtzeitige Inſtand⸗ 
ſetzung der Bundesfeſtungen zu ſorgen, den Bundesfeldherrn zu ernennen, 
die Bildung des Hauptquartiers und der Heeresabtheilungen zu peranlaſſen, 
eine eigene 1 des Bundes zu errichten. Zu einer förmlichen Kriegs⸗ 
erklärung des Bundes iſt ein im Bundesrathe mit zwei Dritttheilen der 
Stimmen gefaßter Beſchluß erforderlich. Ergiebt ſich die Gefahr ein 
Krieges zwiſchen einem Bundesſtaate, welcher zugleich außerhalb des Bun’ 
desgebietes Beſitzungen hat, und einer auswärtigen Macht, ſo bat das 
Direktorium den Beſchluß des Bundesrathes darüber, ob der Bund ſich am 
Krieg betheiligen wolle, zu veranlaſſen. Die Entſcheidung hierüber erfolg 
mit einfacher Stimmenmehrheit. Wird das Bundesgebiet durch feindlie 
Streitkräfte angegriffen, fo tritt der Stand des Bundeskrieges von ſelbſt ein. 
Das Direktorium hat das Recht, Friedensunterhandlungen einzuleiten un 
zu dieſem Zwecke eigene Bevollmächtigte zu ernennen und mit Inſtruktionen 
u verſehen. Es bat jedoch über die Bedingungen des Friedens die Auficht 
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zwei Drittheilen gefaßten Beſchluſſes des Bundesrakhes geſchehen. In der 
Falle des Art. 45 der Wiener Schlußakte hat das Direktorium die zur Be⸗ 


hauptung der Neutralität des Bundes erforderlichen Maaßregeln zu beſchlie⸗ 
ßen. In Bezug auf die Streitigkeiten einzelner deutſcher Staaten mit aus“ 
wärtigen Staaten hat das Direktorium die durch die Artikel 36 und 37 der 
8 Schlußakte der Bundesverſammlung zugewieſenenen Befugniſſe 
auszuüben. 

Art. 9. Innere Sicherheit. Die Sorge für die Aufrechthaltung 
der öffentlichen Ordnung und der Geſetzlichkeit in den einzelnen Bundesſtaa⸗ 
ten liegt zunächſt den betreffenden Regierungen ob. Das Direktorium hat je⸗ 
doch auch ſeinerſeits darüber zu wachen, daß der innere Friede Deutſchlands 


nicht gefährdet werde. Sind Ruheſtörungen zu beſorgen, ſo iſt es berufen, 


auf deren Verhütung hinzuwirken. Sind Unruhen wirklich ausgebrochen, ſo 


Eine ſchwarze Majeſtät. 


Die Ehrenrettung berüchtigter Perſönlichkeiten ſcheint einen befon- 
dern Reiz für gewiſſe Literatoren zu beſitzen und nachgerade zu einem li» 
terariſchen Genre ausgebildet zu ſein. Die Originalität, die Pompadour 
als Tugendmuſter hinzuſtellen und Heinrich VIII. als Helden der Mo⸗ 
ralität und Herzensgüte bewundern zu laſſen, iſt zu billig zu beſchaffen, 
als daß der Gedanke an ihren Erwerb ſenſationsgierigen und von dem 
Bewußtſein ihrer eignen Trivialität erfüllten Schriftſtellern entgehen 
ſollte. Am erfolgreichſten läßt ſich dieſer literariſche Kniff ausbeuten, 
wenn der zu rettende Böſewicht durch Tyrannei und Grauſamleit in hi- 
ſtoriſchen Verruf gerathen iſt, weil in dieſem Falle der Gegenſtand auf 
den Altar des Heldenkultus erhoben und mit poetiſchem Weihrauch ge⸗ 
feiert werden kann. Napoleon hat lange herhalten müſſen, um dieſem 
krankhaften Appetit für Heldenſpeiſe Nahrung zu liefern und der Verkeh⸗ 
rung der einfachſten ſittlichen Grundſätze ein poetiſches Relief zu verlei⸗ 
Ain alle berühmten Verbrecher von Cartouche bis auf Triſtany, von 
uerezia Borgia bis auf Palmer, finden ihre Ehrenretter, Bewunderer, 
Poeten, und werden in Mad. Tuſſeaud's Ruhmeshalle einer wachsglän⸗ 
zenden Unſterblichkeit überliefert. Kann es da Wunder nehmen, daß ſelbſt 
die blutdürſtige Majeſtät von Dahomey ihren Bewunderer und Apofo- 
geten gefunden hat? Noch dazu iſt in dieſem Falle der Bewunderer lein 
profeſſionirter Literat, ſondern ein ernſthafter Flottenbefehlshaber des 
großbritanniſchen Reichs, und die Ehrenrettung iſt nicht in einer roman⸗ 
tiſchen Biographie à ſo und ſo viel per Bogen enthalten, ſondern in einem 
Blaubuche, das mit dem ganzen Gewichte officieller Autorität dem eng⸗ 
liſchen Parlament mitgetheilt worden iſt. 


Der König von Dahomey hat das Glück gehabt, den Befehlshaber 
der engliſchen Flottenſtation an der Weſtlüſte von Afrika als Gaſt zu 
bewirthen und bei dieſer Gelegenheit auf den Kommodore Wilmot einen 
ſehr günſtigen Eindruck zu machen. Das wäre an und für ſich nicht auf- 
flllig, denn der Teufel ft nie jo ſchwarz, als er gemalt wird, und kann 
ſogar ein charmanter Herr ſein, wenn er ſich in Galla geworfen hat und 
als „Mephiſtofele“ eine Gounodſche Arie ſingt. Das Sonderbare dabei 
find nur die mit harmloſer Naivetät mitgetheilten persönlichen Beobach⸗ 
tungen, welche Mr. Wilmot zu dem Schluſſe geführt haben, daß der Kö⸗ 
nig von Dahomeh ein kreuzbraver und vortrefflicher Mann ſei, aller⸗ 
dings einigen anſtößigen, von ſeinen Vorfahren ererbten Gewohnheiten 
ergeben, aber durchaus wohlmeinend, ſelbſt wenn er ſich am ſchlechteſten 
aufzuführen ſcheint. Dieſe Anſicht gründet ſich auf eine Reihe von That⸗ 


ſachen und Erfahrungen, die eher alles andere als eine ſolche Charakter- 
ſchilderung rechtfertigen dürften und in den „auf Befehl Ihrer Majeſtät“ 
dem Unterhauſe vorgelegten Depeſchen des Kommodore enthalten ſind. 


Was für ein Schluß auch daraus gezogen werden mag, ſie ſind intereſ⸗ 
ſant genug, um im Auszuge mitgetheilt zu werden. 

Da die ſchwarze Majeſtät von einem ihrer Unterhäuptlinge die Ver⸗ 
dienſte des Commodore Wilmot rühmen gehört hatten, ſo geruhten aller⸗ 
höchſtdieſelben zu verſtehen zu geben, daß der engliſche Befehlshaber als 
gern geſehener Gaſt in Dahomey empfangen werden würde. Dieſer zö⸗ 
gerte nicht, der königlichen Einladung Folge zu leiſten. Auf der Reiſe 
zur Hauptſtadt wurde der geehrte Gaſt „mit dem Manöver einer Skla⸗ 
venjagd regalirt.“ Wahrſcheinlich war es die Abſicht ſeiner vorſorglichen 
Gaſtgeber, ihn allmälig auf die ſtärkern Senſationen vorzubereiten, mit 
denen er bald überraſcht werden ſollte. Die Soldaten ſeiner Ehren⸗ 
Eskorte benutzten jede Gelegenheit zu der Verſicherung, daß ſie vor Ber 
gierde brennten, „Köpfe für ihren Herrn abzuschneiden.“ Er präſentirte 
ſich bei Hofe in voller Uniform (full 3 eine Höflichkeit, die übri⸗ 
gens vom Könige nur ſehr oberflächlich erwiedert wurde, denn dieſer war 
„ſehr einfach“ gelleidet, d. h. fein ganzes Koſtüm beſtand in einer ſilber⸗ 
nen Kette um den Hals und einem Stück Leinwand um die Lenden. 
Zum Beweife der Hochachtung wurde der Commodore bei feiner Ankunft 
„drei Mal um den öffentlichen Platz vor dem königlichen Palaſte auf 
den Schultern herumgetragen“, eine Ehrenbezeugung, die er ſich mit 
Rückſicht auf feine Gallauniform und die ölgetränkten Negerföpfe gern 
verbeten hätte. Für die bei dieſer Triumph Prozeſſion ausgeſtandenen 
Unbequemlichkeiten wurde er jedoch bald durch den Anblick der hundert 
Frauen des Königs entſchädigt. Die meiſten derſelben waren, wie er 
uns erzählt, „jung und außerordentlich ſchön“, und eine derſelben genoß 
die ſtolze Auszeichnung, ihm „eine gläferne Zuckerdoſe zum Hineinſpeien“ 
vor den Mund zu halten. Gleich bei ſeiner erſten Audienz bemerkte er, 
daß die Kriegstrommel mit menſchlichen Schädeln garnirt ſei und die 
berüchtigten Amazonen nicht nur „rieſige Raſirmeſſer zum Abſchneiden 
von Menſchenköpfen“ trugen, ſondern auch ihre Taille mit einem Kranze 
von menſchlichen Schädeln in maleriſcher Abwechslung mit Kinnbacken⸗ 
knochen verziert hatten. Die Zahl dieſer Amazonen, welche die wildeſte 


und furchtbarſte Truppe in der Armee von Dahomey bildeten, beträgt 


5000. Sie ſcheinen die Geiſel des Landes zu ſein und von der ganzen 
Bevölkerung mit Furcht und Schrecken gemieden zu werden. Als königl. 
Garde wohnen fie im Palaſt und find verpflichtet, ein peſtaliſches Leben 
zu führen. Die Ringmauern des Palaſtes dürfen ſie nur verlaſſen, um 
Waſſer zu holen. Wert bei dieſer Gelegenheit eine auf dem Wege ftol- 
pert oder ihren Waſſerkrug fallen läßt, jo wird jeder im Geſichtskreis 
befindliche Mann entweder lebenslänglich eingekerkert oder unverzüglich 
enthauptet. Daher leeren ſich natürlich die Straßen, ſobald ſich eine 
Amazone zeigt. 

Rum trinken ſcheint eine hervorragende Rolle bei allen Hofceremo⸗ 
nien in Dahomey zu ſpielen, aben jeder Anweſende iſt verpflichtet ſeine 


Augen weg zu wenden, wenn der König ſelbſt einen Zug aus der Rum! 
flaſche trinkt, und außerdem wird noch ein Tuch in die Höhe gehalten, 
um den löniglichen Mund zu verdecken. Wenn ein menſchliches Weſen 
vor dem Souverän erſcheint, ſo muß er niederknieen und den Kopf ſowohl 
als den obern Theil des Körpers mit Schmutz beſchmieren — „ein wider⸗ 
liches und entwürdigendes Schaufpiel, aber doch eigentlichnichts andres als 
die Gewohnheit des Landes!“ wie Kommandore Wilmot, den nichts 
aus der Faſſung bringt, entſchuldigend bemerkt. Alles jedoch vermag 
auch er nicht zu entſchuldigen; aber die Vorwürfe, die er der Dahomey 
ſchen Verwaltung macht, find ſehr nebenſächlicher Natur. An einer 
Stelle ruft er z. B. mit einer Art von hoffnungsloſer Wehmuth aus: 
„Die Gewohnheit dieſes Landes iſt Verſchleppung, Verſchleppung!“ Die⸗ 
ſer einphatiſche Vorwurf klingt im Munde eines engliſchen Beamten rei⸗ 
zend naiv. Der Kommandore muß ſich jo lange bei den ſchwarzen Boten’ 
tanten herumgetrieben haben, daß ihm die Zuſtände ſeines eigenen Lan⸗ 
des ganz fremd geworden find; ſonſt würde er wiſſen, daß die englischen 
Verwaltungsbehörden auch gerade nicht per Dampf arbeiten und die 
Protokolle der engliſchen Gerichtshöfe ebenfalls von Verſchleppung“ lehr⸗ 
reiche Geſchichten zu erzählen haben. 

In einer Beziehung wenigſtens ſcheint man in Dahomey ſich keine 
Verſchleppung zu Schulden kommen zu laſſen, ſondern mit prompter 
Energie zu handeln. Mr. Wilmot ſagt in ſeinem Berichte: „Ich glaube, 
daß einige Köpfe während der Nacht zur Feier der Rückkehr des Königs 
abgeſchnitten wurden und dies eine Gewohnheit iſt, die ſich wiederholt, ſo 
oft der König in ſeine Reſidenz einzieht. Wir konnten nicht erfahren, wie 
viele; aber acht Köpfe waren auf dem Thore des Palaſtes aufgeſteckt, als 
wir es am folgenden Morgen paſſirten, und es ift wahrſcheinlich, daß 
ſich im Innern noch mehr ſolcher Trophäen befanden.“ Nach dieſer An’ 
deutung können wir uns über die ſpäter erwähnte Thatſache nicht wun⸗ 
dern, daß „die Bevölkerung von Abomey bedeutend fluktuirt, je nachdem 
der König daſelbſt reſidirt oder nicht.“ Wenige königliche Beſuche müſſen 
die entvölkernde Wirkung einer Epidemie auf die unglückliche Hauptſtadt 
ausüben. Commodore Wilmot wohnte auch einigen dieſer entſetzlichen 
Menſchenopfer bei, deren Schilderung feit zwei Jahren jo viel Abſchen 
und Entrüſtung in Europa erregt hat. Freilich handelte es ſich in die 
ſem Falle nicht um das Todtenopfer, das vom Sohn den Manen ſeines 
Vaters dargebracht wird und Hunderte von Schlachtopfern verlangt, um 
den erforderlichen Blutſee zu bilden. Der gegenwärtige Köuig von Da 
homey hat bekanntlich ſchon zwei ſolcher „grand customs“ gefeiert. De 
Engliſche Befehlshaber ſah nur Alltagsopfer mit an und ſchildert die 
Procedur in allen ihren haarſträubenden Details mit der graphiſchen 


Objektivität eines bewährten Penny⸗a⸗-liner. Bei dieſer Gelegenheit wur 


wie man 


den 14 Opfer zur Schlachtbank paradirt und von dieſen 


ſagte, nur die Hälfte getödtet. Der König verſicherte ihm, 
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tes die zur Wiederberſtellung der Herrſchaft der Geſetze erforderlichen 

aaßregeln zu ergreifen, wenn die betheiligte Regierung dies beantragt, 
oder wenn ſie der nötigen Mittel zur Bewältigung der Unruhen entbehrt, 
oder wenn die Unruhen ſich über mehrere Bundesſtaaten erſtrecken. 

Art. 10. Friede und Eintracht zwiſchen den Bundesglie⸗ 
dern. Das Direktorium hat für die Erhaltung des Friedens und der Ein⸗ 
tracht unter den Bundesgliedern Sorge zu tragen. Selbſthülfe zwiſchen 

undesgliedern iſt unterſagt, und jedem Verſuche zu einer ſolchen hat das 
Direktorium Einhalt zu thun. Bei Streitigkeiten aller Art zwiſchen Bundes⸗ 
tagten bat es eine Vermittelung eintreten zu laſſen, und falls der Vergleichs⸗ 
verſuch erfolglos iſt, die Verweiſung an das Bundesgericht zu beſchließen. 

Art. 11. Bundesgeſetzgebung. Das Direktorium übt auf Grund 
der Beſchlüſſe des Bundesraths Namens der deutſchen Regierungen das 
Recht des Vorſchlags in Angelegenheiten der Bundesgeſetzgebung aus (Art. 
20. In gleicher Weiſe ſteht demſelben die Initiative auch in 8 An⸗ 
gele enheiten zu, in welchen die Erlaſſung eines gemeinſamen Geſetzes oder 

ie Gründung einer gemeinſamen Einrichtung von der freien Zuſtimmmung 
der einzelnen Staaten abhängt, die Wirkſamkeit, des Bundes gegenüber die⸗ 
fen letzteren ſich ſomit nur als eine vermittelnde darſtellt (Art 21). Der 
Bundesrath hat in beiden Fällen die in die Verſammlung der Bundesabge⸗ 
ordneten einzubringenden Vorlagen vorzubereiten. Geſetzesvorſchläge, welche 
eine Abänderung der Bundesverfaſſung in ſich ſchließen, oder auf Koſten des 
Bundes eine neue organiſche Einrichtung begründen ſollen, oder der geſetz⸗ 
gebenden Gewalt des Bundes einen neuen ſeither der Geſetzgebung der Ein⸗ 
zelſtaaten angehörigen Gegenſtand überweiſen, können im Bundesrathe nur 
mit einer Mehrheit von wenigſtens 17 Stimmen genehmigt werden. Vor⸗ 
chläge, durch welche einzelnen Bundesgliedern beſondere, nicht in den gemein⸗ 
amen Verpflichtungen Aller begriffene Leiſtungen oder Verwilligungen für 
den Bund angeſonnen werden, bedürfen der freien Zuſtimmung aller bethei⸗ 
ligten Regierungen. Ueber Religionsangelegenheiten findet kein Beſchluß an⸗ 
ders als mit allſeitiger freier Zuſtimmung ſtatt. ae 

Art. 12. Bundes ⸗Exekutive. Das Direktorium bat dafür zu 
ſorgen, daß die Bundesgesetze, die Bundesbeſchlüſſe, die Erkenntniſſe des 
Bundesgerichts, die am Bunde vermittelten Vergleiche, die vom Bunde über⸗ 
nommenen Garantien durch die betheiligten Regierungen vollzogen werden. 
Ergeben ſich hierbei Hinderniſſe irgend einer Art, ſo ſtett es dem Dixekto⸗ 
rium zu, das Geſchäft der Vollziehung unmittelbar von Bundeswegen in die 
Hand zu nehmen. Es kann zu dieſem Zwecke Kommiſſäre ernennen und 
denſelben, wenn nöthig, eine angemeſſene age zur nn ſtellen. 

Art. 13. Militär⸗ Angelegenheiten. em Direktorium liegt 
die Handhabung der Kriegsverfaſſung des deutſchen Bundes ob. Es führt 
die gurch dieſe Verfaſſung dem Bunde in Bezug auf das Bundesheer, die 
Bundesfeſtungen und die Kütſtenvertheidigung überwieſenen 1 Es 
bat ſich der genauen und volljtändigen Erfüllung der 1 an undes⸗ 
verpflichtungen in allen Bundesſtaaten zu verſichern, auch auf zweckmäßige 
Uebereinſtimmung in der Organisation des Bundesheeres hinzuwirken. Es 
bat ſein Augenmerk unausgeſetzt dahin zu richten, daß das Heerweſen des 
Bundes ohne unnötige Belgſtung der Bevölkerungen im Frieden, gekräftigt, 
vervollkommnet und in einem allen Anforderungen an die Wehrkraft 
Deulſchlands entſprechenden Stande erhalten werde. Werden zu dieſem 
Zwecke neue geſetzliche Beſtimmungen, organiſche Vorſchriften oder Aenderun⸗ 
gen der Bundeskriegsperfaſſung erforderlich, ſo hat das Direktorium dieſelben 
im Bundesrathe in Anregung zu bringen. Bedarf das Direktorium in den 
Fällen der Artikel 9, 10 und 12 der unmittelbaren Verfügung über militäri⸗ 
ſche Mittel, jo hat es die Stellung der für den jedesmaligen Zweck am 
meiſten geeigneten Truppenkörper zum Bundesdienſte zu beſch 
der Zweck dieſer Maßregel erreicht, ſo hat die Verwendung zum Bundes⸗ 
dienſte wieder aufzuhören. Die Koſten der Verwendung von Truppen im 
Bundesdienſte bat der Bund, vorbehaltlich aller geſetzlich begründeten Erſat⸗ 
verbindfichfeiten, vorſchußweiſe zu beſtreiten. Die im Bundesdienſte ſtehen⸗ 

en Truppen tragen die Abzeichen des Bundes. Während gemeinſamer 
n, überbaupt während jeder Vereinigung der Kontigente mehrerer 
Bundesſtaaten, werden gleichfalls dieſe Abzeichen getragen. N 

Art. 14. Bundesfinanzen. Das Direktorium läßt die aus den 
Matrikularbeiträgen der einzelnen Stagten gebildete Bundeskaſſe verwalten. 
Es läßt von drei zu drei Jahren nach eingebolter Zuſtimmung des Bundes⸗ 
rathes den Voranſchlag der ordentlichen Bundesauslagen aufstellen und der 
Verſammlung der Bundesabgeordneten vorlegen. Es läßt die von der Ver⸗ 
ſammlung der Bundesabgeordneten genehmigten Matrikularumlagen aus⸗ 
tbeilen. Zur Deckung unvorhergeſehener Bundesausgaben kann das Direk⸗ 
torium mit Genehmigung des Bundesrathes und der Verſammlung der 
Bundesabgeordneten, oder wenn letztere nicht vereinigt iſt, unter Vorbehalt 
der Rechtfertigung vor derſelben außerordentliche Matrikularumlagen aus⸗ 

chreiben. Es läßt den Rechenſchaftsbericht über die abgelaufene dreijährige 
Periode des Bundeshaushalts der Verſammlung der Bundesabgeordneten 
vorlegen. 
rt. 15. Verhältniß zur Verſammlung der Bundesabge⸗ 
ordneten. Dem Direktorium ſteht die Einberufung, Eröffnung, Verta⸗ 


Durchſchnittszahl bei dieſen Feſtlichkeiten ſei und er ſelbſt die Schlächterei 
— — ee aber durch die öffentliche Meinung, welche ſich 
entſchieden für Beibehaltung des ererbten Gebrauchs ausſpreche, daran 
gehindert werde. Obgleich Kommodore Wilmot an der Aufrichtigkeit die⸗ 
ſer königlichen Verſicherung nicht zweifelt und gerade darauf ſeine gute 
Meinung von dem Charakter und der Wirkſamkeit des ſchwarzen Herr⸗ 
ſchers gründet, ſo ſtehen doch ſeine eignen Angaben in einem bedenklichen 
Widerſpruche mit den menſchlichen Reformabſichten ſeines Schützlings. 
Dieſer humane Souverain hat nämlich eine Verbeſſerung für die Form 
der Feierlichkeiten eingeführt. Früher wurden die Schlachtopfer graden 
Wegs zum Blocke geführt. Das war ein kurzer Prozeß. Um eine wirk⸗ 
ſamere Mannigfaltigkeit in die Sache zu bringen, hat der gutherzige Kö⸗ 
nig einen 30 Fuß hohen Thurm erbauen laſſen, von deſſen Zinne die 
zum Opfertode beſtimmten Neger vor ihrer Enthauptung kopfüber herab⸗ 
geſtürzt werden. Derſelbe menſchenfreundliche Monarch nimmt es als 
ein Vorrecht ſeiner Krone in Anſpruch, ſeine treuen Unterthanen von 
Zeit zu Zeit mit einer 4 — voll Muſchelmünzen zu belohnen, die er 
unter ſie wirft. Je heftiger das Drängen, Stoßen und Kämpfen beim 
Aufleſen derſelben iſt, deſto größer iſt die Genugthuung, die das lönigliche 
Herz fühlt. Um dem Volksvergnügen ungeſtörte Entfaltung zu gewäh⸗ 
ren, hat er gnädigſt dekretirt, daß derjenige, welcher bei dem Ringen um 
die Münzen Blut vergießen und zufällig einen Mitbewerber tödten ſollte, 
keine Strafe für ſolchen Todtſchlag zu gewärtigen hat. 8 
„Der König — ſagt ſein Apologet Kommodore Wilmot — hat 
einen angenehmen Geſichtsausdruck, wenn ihm beliebt“ — welches, ſeinen 
gewöhnlichen Beſchäftigungen nach zu urtheilen, wohl nur ſelten der Fall 
fein kann. „Seine Augen find mit Blut unterlaufen, was dem Man⸗ 
gel an Ruhe oder anderen Umſtänden zuzuschreiben ſein mag. In Be⸗ 
treff der „andern Urſachen“ ſtimmen wir vollſtändig mit Mr. Wilmot 
überein. Der wilde Blutdurſt, der ſich in allen feinen Handlungen aus⸗ 
ſpricht und bei jeder Wendung der mitgetheilten Konverſationen lechzend 
hervortrilt, dürfte wohl eine der weſentlichſten fein. Die Gefühle, mit 
denen die Unterthanen dieſe Menſchenopfer betrachten, erhalten durch die 
thatſüchlichen Mittheilungen der Depeſchen eine ganz andere Interpreta⸗ 
tion, als ihnen der Kommodore im guten Glauben an die gefühlvollen 
Herzensergüſſe ſeines königlichen Gaſtgebers zu geben ſucht. Einer der 
zum Opfer beſtimmten Schwarzen, der „vor Furcht und Schrecken voll⸗ 
ſtändig weiß geworden war“, wurde auf Bitten des engliſchen Ehrengaſtes 
begnadigt und demſelben zum Geſchenk gemacht. Kaum war dies geſche⸗ 
hen, jo ſtürzten die Häuptlinge herbei, um dem Kommodore gerührt die 
ud zu drücken, und der ganze verſammelte Haufe brach in ein lautes 
ubelgeſchrei aus. Das ſieht nicht gerade aus, als wenn ſich der König 
bei Ausführung ſeiner menſchenfreundlichen Reformen vor den blutdür⸗ 
ſtigen Inſtinkten ſeines Volkes zu fürchten brauchte. 


ließen. Iſt 


3 


gung, Auflöſung, Schließung der Verſammlung der Bundesabgeordneten 
zu. Zur Einberufung außerordentlicher Sitzungen derſelben bedarf daſſelbe 
jedoch der Zuſtimmung des Bundesrathes. Das Direktorium hat vor der 
Verſammlung der Abgeordneten die Geſammtheit der Bundesregierungen 
zu vertreten, insbeſondere wird es die vom Bundesrathe genehmigten Sie 
entwürfe und ſonſtige Vorlagen einbringen und für die darüber in der Ab⸗ 
geordnetenverſammlung zu eröffnende Verhandlung geeigneten Falles Kom⸗ 
miiſſäre ernennen. Es iſt berechtigt, der Verſammlung der Abgeordneten 
Mittheilungen über allgemeine Bundesangelegenbeiten zugehen zu laſſen und 
deſſen Anſicht darüber einzuholen. Nach dem Schluſſe der Seſſion der Ab⸗ 
der Suan der wird es die Ergebniſſe der Verhandlungen derſelben 
der Schlußfaſſung der Fürſtenperſammlung unterziehen, oder, falls eine 
ſolche ausnahmsweiſe. nicht ſtattfinden jollte, die Schlußfaſſung im Bundes⸗ 
rathe veranlaſſen. (Schluß morgen.) f 


ber und Irland. 
London, 18. Auguſt. ur polniſchen Frage.] Es haben ſich 
zwei böchft merkwürdige Dinge zugetragen: ein Komite von Polenfreunden 
at Lord Ruſſell direkt bei der Königin verklagt, und die „Times“ hat in 
Folge deſſen die Polen jo hitterbös angegriffen, daß nicht ein gutes Haar an 
ihnen bleibt. Mr. John Robert Taylor, Ehrenſekretär, erzählt den Verlauf 
des Konfliktes in der an die „Times“ zur Veröffentlichung eingeſandten Im⸗ 
mediateingabe an Ihre Majeſtät der Hauptſache nach, wie folgt: Am 22. 
Juli fand unter dem Vorſitz des Parlaments⸗Mitgliedes Sir John Villiers 
Shelley in St. James Hall zu Gunſten der Polen ein Meeting ſtatt, von 
welchem eine Deputation beauftragt wurde, dem Miniſter des Aeußern die 
e überreichen und auf einer nöthigenfalls bewaffneten Inter⸗ 
vention zur Wiederherſtellung der Unabhängigkeit Polens zu beſtehen. Auf 
die Anfrage, wann es Sr. Herrlichkeit genehm ſein würde, die Deputation 
zu empfangen, erwiderte Lord Ruſſell, es thue ihm leid, die Deputation 
überbaupt gar nicht empfangen zu können, und als dieſe Se. Herrlich 
keit erſuchte, ſich die Entſcheidung noch einmal zu überlegen, da er 
verpflichtet ſei, die Meinungsäußerungen einer To großen Anzahl von 
Engländern entgegenzunehmen, ließ ſich der Herr Minister die unerhörte 
Unbö lichkeit zu Schulden kommen, fein Wort zu antworten. Da nun 
das Parlament Ferien hat, erklärt ſich Mr. Taylor beauftragt, Ihrer 
Majeſtät die folgenden Reſolutionen direkt zuzuſenden: 1) Die legte Er⸗ 
widerung des Fürſten Gortſchakoff läßt jeden ferneren Verſuch, durch 
. eine Reparation früheren Unrechts für Polen zu erreichen, 
als hoffnungslos erſcheinen. 2) Da Rußland alle Beſtimmungen der Wie⸗ 
ner Verträge verletzt hat u. ſ. w., jo hat England zu erklären, daß Rußland 
keinen Anſpruch mehr hat anf die Souveränetät über Polen; außerdem hat 
es den Kaiſer von Rußland nicht mehr als König von Polen zu behandeln. 
3) Die Wiederherſtellung des alten Polen zu vollſtändiger Unabhängigkeit, 
wie ſie die Nationalregierung verlangt, iſt das einzige mit der Würde und 
den Empfindungen der polniſchen Nalion verträgliche Arrangement, und 
ſichert die Aufrechthaltung des Gleichgewichts und den permanenten Frieden. 
Dieſen im Auszuge von uns mitgetheilten Punkten ſind nun noch die Reſo⸗ 
lutionen des Meetings beigefügt, in welchen ſich daſſelbe alle ferneren Unter⸗ 
handlungen mit Rußland verbittet und räth, es allenfalls auf einen Krieg 
mit Rußland ankommen zu Mr — „Fünf Tage nach Abſendung des Brie⸗ 
fes an Ihre Majeſtät, fährt Mr. Taylor fort, und vermuthlich in Folge von 
Anweiſungen an Lord ) 1095 Seitens Ihrer Majeſtät erhielt der Sekretär 
am 12. d. Mis. per Poſt die folgende Antwort auf ſein Schreiben vom 28. 
Juli von Sr. Herrlichkeit: „Auswärtiges Amt, 11. Auguſt. Sir, Ich werde 
von Earl Ruſſell angewieſen, den Enpfang Ihres Schreibens vom 28. ultimo 
zu beſcheinigen und habe zur Beantwortung Sr. Herrlichkeit Bedauern aus⸗ 
Bun daß er ſeine frühere Entſcheidung in Betreff des Empfanges einer 
eputation über die Angelegenheiten Polens nicht ändern kann. Ich bin 
u. ſ. w. A. H. Layard.“ — 0 dieſen Vorfall nun gießt die „Times“ eine 
ſcharfe Lauge des Spottes und Hohnes, ſie bezweifelt, daß ſich der Enthuſias⸗ 
mus für Polen bewähren würde, wenn es auf eine praktiſche Bethätigun 
ankäme, und nachdem ſie Sir John Shelley gerathen hat, ſich ſelbſt na 
Kronſtadt zu begeben und zu überzeugen, daß ein Krieg mit Rußland keine 
Kleinigkeit ſei, wirft ſie einen Blick auf Irland, mit welchem ja England auch 
nicht fertig werden könne, und ruft dann boshaft aus: „Wenn wir nicht wii 
ſen, was wir mit den Polen anfangen ſollen, ſo muß es gejagt werden, fie 
wußten niemals, was fie mit ſich ſelbſt anfangen ſollten. Ihre Geſchichte iſt die 
einer Race ohne Einbeit, ſogar ohne ein beſtimmtes Gebiet, ohne 5 
ohne eine Verfaſſung, ohne ein Volk, ausgenommen Leibeigene und Sklaven, 
ohne eine Religion, ohne eine Politik, ohne Verkehr, ohne Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, ohne materiellen Fortſchritt, ohne Geſetze, ausgenommen die Charte 
von Privilegien, unterzeichnet vom Souverän bei ſeiner Wahl, ohne über⸗ 
haupt irgend etwas, was eine Nation konſtituiren ſoll. — — Polen iſt und 
war immer ein ſo unbeſtimmter Ausdruck, wie die Tartarei oder Berberei. 
— — Die Polen ſind keine Nation, ſondern eine Adelsverhindung und ein 
Adel, welcher ſich ſelbſt durch ſeinen grenzenloſen Stolz und Thorheit in ſeine 
üble Lage gebracht hat. Wie die Sachen jetzt ſtehen, ſo nehmen die Ruſſen 
die Partei für die Leibeignen gegen die Edelleute, welche um keinen Preis 


Die ſchwarze Majeſtät von Dahomey ſcheint auf den erſten Blick 
erkannt zu haben, weß Geiſtes Kind ihr engliſcher Gaſt war. Mit der 
den Wilden angebornen Verſchlagenheit wußte er den ehrlichen, aber civi⸗ 
liſationsbeſchränkten Seemann zu bambuſeln und zu gewinnen. Nach⸗ 
dem er ihm eine ſtarke Gefühlsdoſis zu verſchlucken gegeben hatte, krönte 
er ſein Werk mit einer gleichen Doſis von common sense und argu⸗ 
mentirte mit ihm. Wenn Weiße — ſagte er unter Anderm — in Ab⸗ 
beokuta von ihm getödtet worden ſeien, ſo ſei es ihre eigne Schuld, da es 
ihre Schuldigkeit geweſen wäre, ſich aus dem Staube zu machen, als ſie 
von feinem Nahen hörten. Kurz Kommodore Wilmot fühlte ſich gedrun⸗ 
gen zu erklären, daß er es für uberflüſſig gehalten habe, weiter mit ihm 
zu räſonniren, da er ſich habe geſtehen müſſen, daß „alle ſeine Be⸗ 
merkungen ſo durchaus gerecht und ehrlich ſeien“. Der König machte 
alſo mit ſeiner Beredtſamkeit einen überzeugenden Eindruck auf ſeinen 
Gaſt und ſpielte die Rolle der verleumdeten Unſchuld mit Erfolg; außer⸗ 
dem machte er der Königin von England einen Regenſchirm zum Prä⸗ 
ſent und geruhte verſtehen zu geben, daß ihm ein halbes Dutzend engli⸗ 
ſcher Pferde als Gegengeſchenk nicht unwillkommen ſein würde. 


Man lann dieſe Depeſchen nicht ohne die peinlichſte Senſation zu 
Ende leſen. Ein ſolcher Zuſtand der Dinge exiſtirt in der unmittel⸗ 
barſten Nachbarſchaft von engliſchen und franzöſiſchen Niederlaſſungen. 
Die beiden Nationen, welche an der Spitze der Civiliſation zu marſchiren 
behaupten und ihren Civiliſationsanſprüchen allerorten blutige Geltung 
zu verſchaffen wiſſen, wo ihr politiſches oder kommerzielles Intereſſe ins 


wanderte, da der Adreſſat nicht zu ermitteln war, von einem Po 


I 


Spiel kommt, haben kaum ein Wort freundnachbarlicher Mißbilligung 


für die Gräuel in Dahomey und verwenden ihre offiziellen Repräsentanten, 
um den ſchwarzen Despoten bewundern und in amtlichen Alktenſtücken 
weiß waſchen zu laſſen. So lange die grand customs nicht mit den 
Baumwollbedürfniſſen Großbritanniens oder den Intereſſen der „latei— 
nischen Race“ in Kolliſion gerathen, können fie ihren ungeſtörten Verlauf 
nehmen und von dem „gutherzigen“ Könige nach Gutdünken verbeffert 
werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt die Bildung eines „Dahomey 
Comitse* ein eben jo unſchuldiger als zweckloſer philanthropiſcher Zeit⸗ 
vertreib. Dieſes Komité hat neuerdings einen Mr. Craft nach Afrika 
geſandt, um den König von Dahomey durch friedliche Argumente zur 
Civiliſation zu bekehren. Mr. Craft hat — wie der Sekretär der phi⸗ 
lantropiſchen Geſellſchaft mittheilt — den Auftrag: „dem König und ſei⸗ 
nen Häuptlingen die Vortheile eines legitimen Handels vorzuſtellen und 
über die Fruchtbarkeit ihres Landes und den Werth feiner Baumwolle die 
Augen zu öffnen. Mr. Craft hat keine officielle Stellung und keine an⸗ 


dern Waffen als die des moraliſchen Eindrucks!“ Vor dieſen Waffen 
wird der König ſchwerlich davon laufen, dem 
mey beweiſt unwiderlegbar, daß der „moraliſche Eindruck“ 


denn das Blaubuch über Daho⸗ 
ſeine Force iſt 


die Leibeigenen zu politiſchen Privilegi 6 wi 
überbaupt unſern polliſchen Sean e nn 9 2 ne 
pflichtet ſein, einige bunderttaufend polnische Edelleute von den Ruſſen und 
dann das Volk, d. h. die Pächter, die Landleute, die Arbeiter, die Händler, 
Schuhmacher, Tiſchler, Schneider und Maurer, von den Edelleuten zu bes 
freien, welche dieſe gegenwärtig etwa als Vieh betrachten.“ So geht es bis 
um Schluſſe. Die „Times“ hat Polen völlig aufgegeben, wenn nicht morgen 
chen das Gegentheil von heute in ihr zu finden it 

Kurz nach dem Hinſcheiden Lord Clyde’ hat der Tod auch einen 
anderen Veteranen des Halbinſelkrieges abgerufen, den Admiral O. V. 
Harcourt, geboren 1793. 

— Das Fahrzeug, welches den erſten Theil des Kabels für die 
durch den perſiſchen Meerbuſen zu führende Telegraphenlei⸗ 
tung an Bord hat, iſt von Woolwich abgefahren. Das ganze Kabel, 
das England mit Indien in Verbindung bringen joll, iſt auf 1250 Mei⸗ 
len Lange berechnet. Fünf große Segelſchiffe ſollen es nach Bombay 
bringen, und von dort wird.es auf Regierungsdampfern in den perſiſchen 
Golf befördert werden. Zu der am vorigen Sonnabend vollendeten Ar⸗ 
beit, die erſten 175 Meilen an Bord des „Marian Moore“ zu ſchaffen, 
waren drei Wochen erforderlich geweſen. 


Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird näch⸗ 

ſten Sonntag aus dem Lager von Chalons in Paris zurückerwartet. 
begiebt ſich dann direkt nach St. Cloud. Die Kaiſerin und der kaiserliche 
Prinz reiſen am 30. Auguſt nach Biarritz. Der Kaiſer wird erſt gegen 
den 10. September nach dort abgehen. — Wie die „Patrie“ wiſſen will, 
ſoll der Erzherzog Maximilian die Abſicht haben, dem franzöſiſchen Hofe 
einen Beſuch abzuſtatten. Dieſe Reiſe des Prinzen ſoll jedoch von den 
Beſchlüſſen, die der Wiener Hof in Betreff Mexikos nehmen wird, voll⸗ 
ſtändig unabhängig fein. — Das Gerücht von einer Zuſammenkun 
des Kaiſers von Oeſtreich mit dem Kaiſer der Franzoſen erhält ſich. 
Der „Temps“ bringt daſſelbe heute als poſitive Nachricht. Allen dieſen 
Angaben iſt aber wenig Glauben zu ſchenken. — Der Franlfurter Für⸗ 
ſtentag beſchäftigt die hieſige öffentliche Meinung in hohem Grade und 
man ſieht den Nachrichten von dort mit der größten Spannung entgegen. 
— Die Polenfrage ſcheint im Augenblicke in ein Stadium der Ruhe 
eingetreten zu ſem. Alle Diplomaten gehen auf das Land. Die Frie⸗ 
densfreunde jubeln und die Börſe ſteigt. — Wie die „France“ meldet, 
iſt eine engliſche Handels -Goelette „Carolina Goodyear“, welche, von 
London kommend, in Matamoras Kriegs⸗Kontrebande für Juarez 
landen wollte, von der franzöſiſchen Dampf-Fregatte „Panama“ 
feſtgenommen und am 8. Juli nach Vera⸗Cruz eingebracht worden. — 
Die „France“ will wiſſen, der Erzbiſchof von Mexiko, Mſgr. Labaſtida, 
der am 18. von Saint Nazaire an Bord des „Vera⸗Cruz“ die Rück⸗ 
reiſe nach Mexiko antrat, habe die Bedingungen mitgenommen, die ihm 
vom Erzherzoge Maximilian bei Annahme des mexikaniſchen Thrones 
geſtellt worden ſeien. — Der Bruder und eventuelle Thronfolger des 
Bai von Tunis, Prinz Sidi Hamuda, iſt, wie eine Depeſche meldet, am 
12. Auguſt in Tunis geſtorben. Der in Marſeille vor das Cor⸗ 
rektionell⸗Polizeigericht gezogene „Semaphore“ iſt, laut Telegramm, heute 
freigeſprochen worden. 
Das polniſche Nationalkomité verſammelte ſich heute, 
um über das unter den gegenwärtigen Verhältniſſen einzuhaltende Ver⸗ 
fahren zu berathen. Das Komite beſchloß, ſich jedem Verſuche Miero⸗ 
ſlawsti's, wieder nach Polen zu gehen, um feiner Partei an die Spitze 
der Geſchäfte zu verhelfen, energiſch zu widerſetzen. ; 


Italien. 

Turin, 15. Auguſt. [Tagesnotizen.] Der Frankfurter 
Fürſtentag wird von hier aus mit eben ſo großer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt, als von andern Punkten Europa's, zumal man fürchtet, Oeſtreich 
werde, ſobald es einmal wieder das dirigirende Haupt von Deuſchland 
geworden, Venetien zum deutſchen Bundesgebiete zu machen ſuchen und 
ſo deſſen Beſitz durch ganz Deutſchland garantiren laſſen. Dies ſind 


und daß er in der Handhabung dieſer Waffe eine Gewandtheit beſitzt, die 
wenigſtens für den Kommodore Wilmot zu viel war. 


Eine Epiſode aus der Schlacht bei Waterloo. 


Einige Jahre nach dem zweiten Feldzuge gegen die Franzoſen im Jabre 
1815 kam aus London nach Heſſen ein Nader, das eine — anſebnliche 
Geldſumme enthielt, unter der Adreſſe: „An den Kanonier Sch meck, 
ehemaligen Freiwilligen bei der Engliſchen Fremdenlegion.“ F e 
e zum 

andern und ward endlich erbrochen, wobei ſich dann ergab, daß noch eine 
große goldene Verdienſtmedaille von bedeutendem Werthe in dem Packete 
enthalten war. Nachdem dieſes Packet nun ſchon längere Zeit amtlich nie⸗ 
dergelegt, aber auch alle Bemühungen vergeblich geweſen waren, den Adreſ⸗ 
ſaten zu finden, führte die Spur endlich auf einen Wegearbeiter Schmeck in 
alsdorf, von dem es ſich auch wirklich ergab, daß er bei der Engliſchen 
remdenlegion geweſen war. Er ward alſo vor das Amt zu Rauſchenderg 
beſchieden und hin und her nach ſeinen Erlebniſſen in dem Feldzuge gefragt. 
Er erzählte auch Manches, endlich aber ward ihm vorgehalten, er müßte 
eine ganz beſonders hervorragende That vollführt haben ſonſt würde er 
doch nicht dieſe Verdienſtmedallle erhalten haben, nebſt einer ſo bedeutenden 
Summe, die als der Betrag einer Penſion an den Inhaber jener Medaille 
ausgezahlt werden ſollte, wobei zugleich die Nachzahlungen für die ſchon ver⸗ 
oſſenen Jahre berechnet waren. Dex Mann wußte jedoch keine glänzende 
bat anzuführen, die er gethan haben ſollte. Endlich fällt ihm nach langem 
Beſinnen ein, es müßte wobl am Ende die „Geſchichte mit dene Kanune“ 
ſein, und dazu aufgefordert, erzählte er denn folgende Geſchichte: Als der 
Prein von Wellington in der Schlacht bei Waterloo vor der Ankunft der 
Preußen den Andrang des Auer franzöſiſchen Heeres auszuhalten batte, 
war es unſerm Kanonier Schmeck bei ſeiner Batterie etwas unbehaglich ge⸗ 
worden, in 11 f des allzuſtarken Kanonendonners. So ging er denn ab⸗ 
ſeits und trank ſich erſt „Nuraſch“ in den Leib aus ſeiner Heldflaſche Bei 
dieſem Geſchäfte war es ibm jedoch zugeſtoßen, daß er ſich etwas mehr als 
die beabſichtigte „Kuraſch“ angetrunken hatte, und fo war ihm no das 
Weitere zugeſtoßen, daß er, trotz des furchtbaren Kanonendonners, bei ſei⸗ 
ner Kanone, die er zu bedienen hatte, eingeſchlafen war, wobei ihm das 
Schlachtfeld zum Nubelager diente. Aus dieſem Schlafe wacht er nun end⸗ 
ich wieder auf, er weiß nicht, wie lange er geſchlafen bat, und war noch 
nicht ganz nüchtern von ſeinem Kuraſchtrunk; doch war der Aublick, der ſich 
ihm ſegt ed dazu geeignet, alle Nebelſchleier von ſeinem Gehirne 
zu entfernen. Die ſämmtliche Mlaunſchaft der Batterie, bei der er ſtand, 
war durch die franzöſiſchen Scharfſchützen todtgeſchoſſen, und zwar jo raſch, 
daß feines der geladenen Geſchütze hatte losgebraunt werden können Außer⸗ 
dem brauſt eben ein franzöſiſches Reiterregiment heran, um die Geſchütze zu 
nehmen, und es befindet ſich eben in der rechten Schußtweite den Geſchützen 
gegenüber. Da war nicht lange Zeit zum Beſinnen er ſpringt auf, ergreift 
eine Lunte, brennt das nächite Seichüis 108, Läuft nun an der ganzen Bat⸗ 
terie her und thut daſſelbe mit den a Geſchützen Der Erol war 
tbar, der Kartätſchenhagel batte faſt das ganze Regiment mit einem 
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| Male vernichtet. „Weiter wars nir, ſetzte der ehemalige Kanonier hinzu. 


die allerdings zu weit gehenden Befürchtungen, welche in offiziellen Krei⸗ 
ſen Angeſichts des Frankfurter Fürſtentages laut werden. — Die 
feierliche Medaillen⸗Vertheilung an die ungariſche Legion wird hier als 
ein politiſches Ereignitz bezeichnet und mit den jüngſten Bemühungen 
Mazzini's und Garibaldi's in Verbindung gebracht. Die Regie⸗ 
rung hat eine Unterſuchung wegen des Arbeiter-Aufſtandes in der Ma⸗ 
ſchinenfabrit von Pietrarſa bei Neapel anſtellen laſſen. Der Unter⸗ 
nehmer derſelben, Herr Nizza, wäre bald das Opfer eines Mordanfalls 
geworden. Die Arbeit mußte während zweier Tage eingeſtellt und die 
Fabrik geſchloſſen werden. Doch iſt wieder Alles in die alte Ordn ung 


getreten. (K. Z.) a 
Rußland und Polen. 
Helſingfors, 10. Auguſt. Rüſtungen; Landtagswah⸗ 


leu.] Während in unſerem Großfürſtenthum die Kriegsrüſtungen gegen U 0 
hielt mehrere Stunden den Kampf aus, mußte ſich aber nach völliger 


Erſchöpfung ebenfalls nach der Grenze zurückziehen, wo die Oeſterreicher 


einen etwaigen Angriff von Weſten her ununterbrochen fortdauern, un⸗ 
abſehbare Zuzüge von Truppenmaſſen, Munition und Lebensmitteln er⸗ 


folgen und Sveaborg, ſowie die kleineren Befeſtigungen immer mehr 


verſtärkt werden und Kronſtadt immer unzugänglicher und unnahbarer 
gemacht wird, haben die Wahlen zu dem am 15. September zu eröff⸗ 
nenden finniſchen Landtage in Helſingfors, Wilmanſtrand, Abo u. ſ. w. 
begonnen. Wenn es nun das Ausland kaum intereſſiren dürfte, welche 
Perſonen gewählt worden find, da die Namen derſelben nur in den jel- 
tenſten Fällen über die Stadt, die fie vertreten ſollen, oder gar über das 
Land hinaus bekannt ſind, jo dürfte es um ſo mehr der Mühe lohnen, über 
den Geiſt, der ſich bei dieſen Wahlen kundgiebt, einige Details anzu⸗ 


führen. So ſchlug nach der Wahl in Helſingfors der Kaufmann Kiſe⸗ 


leff vor, daß die Bürgerſchaft ihren Bevollmächtigten den Auftrag 
ertheilen ſollte, daß fie dahin zu wirken ſuchen ſollten, daß Petitionen 
über das Motionsrecht für die Stände, wie auch über periodiſche Land⸗ 
tage der Regierung eingereicht werden ſollen, über welchen Vorſchlag ſich 
alle Anweſenden vereinigten. In Uleaborg wurde ein Antrag einſtim⸗ 
mig angenommen und zu Protokoll gegeben, daß die dortigen Abgeord⸗ 
neten bei den Ständen Petitionen auswirken ſollten, betreffend: zeitge⸗ 
mäße Repräſentationsform (Verfaſſung), periodiſche Reichstage und 
Minmiſterverantwortlichkeit, Votirung des Budgets und Finanzprotokoll, 
fo wie Regelung der Bank und des Münzweſens durch die Stände, Fin⸗ 
niſche Handelsflagge u. definitive Trennung des finniſchen Heeres und Ver⸗ 
theidigungsweſens von Ruſſiſchen. Außerdem ſollten die Abgeordneten 
darauf achten, daß keine Bewilligung erfolge, ehe eine Petition in obiger 
Richtung abgehe und in keinem Falle auf einen längern Zeitraum als 
höchſtens 3 Jahre. Uebrigens ſollten die Abgeordneten ſich aller Mei⸗ 
nungsäußerungen enthalten, welche nicht mit den wahren konſtitu⸗ 
tionellen Intereſſen des Landes übereinſtimmten. 


Der Aufſtand in Polen. 


* Warſchau, 17. Auguſt. Heute ſollte das Urtheil des Na⸗ 
tional⸗Gerichts an dem Polizei⸗Kommiſſar des 1. Viertels, Drozdowicz, 
vollzogen werden. Der Vollſtrecker deſſelben erreichte aber nicht ſeine 
Abſicht, ſondern fein Dolch glitt an einem Panzerhemde ab, das D. 
aus Vorſicht trägt, und er verwundete ihn nur im Geſicht, um ſich der 
Verfolgung zu entziehen. Die Wunde iſt nicht gefährlich. — Baron 
v. Budberg ſoll ſich hier aufhalten und im Schloſſe bei Herrn v. Tego⸗ 
borski wohnen. 

— Der Jnſurgentenanführer Kruk iſt für feinen gelungenen 
Handſtreich bei Zyrzyn von der Nationalregierung zum General er— 
nannt worden. 

— Nach dem „Czas“ beträgt die Zahl der in letzter Zeit in ver⸗ 
ſchiedenen Reſtaurationen und auf der Straße verhafteten Perſonen 480, 
der größere Theil derſelben iſt aber wieder in Freiheit geſetzt. — Aus 
Leczyc wird berichtet, daß die um die Stadt wohnenden deutſchen Kolo⸗ 
niſten aus Furcht vor den Aufſtändiſchen ihre Kolonien verkauft haben 
und in die Stadt gezogen ſind. 

Von der polniſchen Grenze, 19. Auguſt. Der „Auf⸗ 

ruf ruſſiſcher Patrioten an die polniſchen Brüder“, da⸗ 
tirt Moskau, den 29. Juli, der ſo eben die Runde durch die europäiſche 
Tagespreſſe macht, wird vom „Czas“ wie vom „Dziennik poznanski“ 
für ein Machwerk der ruſſiſchen Regierung erklärt, und die darin enthal⸗ 
tene Aufforderung an die Polen, die Waffen niederzulegen und ſich mit 
Rußland zur Eroberung des weſtlichen Europa und zur Begründung der 
ſlawiſchen Aera innig zu verbünden, mit Entrüſtung zurückgewieſen. 
Einſtimmig erklären die genannten polniſchen Blätter, daß die Polen 
lieber untergehen, als ſich zu Werkzeugen des ruſſiſchen Czaren-Panſla⸗ 
vismus machen wollen. Sollte der Aufruf echt ſein, ſo würde ſein Ur⸗ 
ſprung allerdings in den liberalen Sphären der ruſſiſchen Regierung zu 
ſuchen ſein, die ihre Hoffnung auf den Großfürſten Konftantın ſetzen; 
denn mit der Herzenſchen Partei und dem ſogenannten Jung⸗Rußland, 
die den Czaren Panſlavismus verwerfen und der ſlawiſchen Konföderation 
huldigen, hat er nichts gemein. Wahrſcheinlich jedoch ift, daß der Auf⸗ 
ruf un cht und von polniſchen Patrioten zu dem Zweck untergeſchoben ift, 
um Europa mit dem ruſſiſchen Czaren⸗Panſlavismus zu ſchrecken und 
ihm dadurch die Nothwendigkeit der Wiederherſtellung Polens als Vor⸗ 
mauer gegen denſelben einleuchtend zu machen. Dieſe Anſicht wird na⸗ 
mentlich durch den Umſtand unterſtuͤtzt, daß kurz vor Veröffentlichung 
des Aufrufes in polniſchen und franzöſiſchen Zeitungen das Thema von 
der Gefahr des ruſſiſchen Panſlavismus für Europa und von der Noth⸗ 
wendigleit einer Vor mauer gegen denſelben in einem unabhängigen Polen 
ausführlich diskutirt worden war. Um dieſe Gefahr Europa recht ans 
ſchaulich und fühlbar zu machen, konnten polniſche Patrioten leicht auf 
den Gedanken gerathen, der lieberalen ruſſiſchen Regierungspartei einen 
Aufruf im panſlaviſtiſchen Sinne unterzuſchieben. Es wäre dies ja nicht 
das erſte falſche Dokument, das in letzter Zeit zum Vortheil der polni⸗ 
ſchen Sache und namentlich zu dem Zwecke die öffentliche Meinung in 
Europa für dieſe Sache günftig zu ſtimmen, verbreitet worden iſt. Auch 
muß in Betracht gezogen werden, daß die ruſſiſche Regierungspartei zu 
einer fo drohenden Kundgebung gerade den für Rußland ungünſtigſten 
Augenblick gewählt Hätte. (Oft. 3.) 
Wilna. Am 17. d. M. hat Murawieff zwei Polen erſchießen 
laſſen, welche des Attentats auf den Adels marſchall Domejlo verdächtig 
waren; die Unterſuchung muß bei dieſer Eile ſehr ſummariſch geführt 
worden ſein. Beide waren Handwerker und wenig über zwanzig Jahr 
alt, es waren die Gebrüder Joſeph und Alexander Rewkowoki. 

„ Aus Krakau wird dem „Dziennil pozu.“ unterm 17. d. M. 
die Nachricht beſtätigt, daß wieder zwei Inſurgenten⸗Abtheilungen, welche 
ſoeben die polniſche Grenze von Galizien aus überſchritten hatten, von 
den Ruſſen zerſprengt, theilweiſe über die Grenze zurückgegangen find, 
und ihre koſtbaren Waffen den Oeſtreichern überliefert haben. Chmie⸗ 
linski, der dieſen Abtheilungen die Hand reichen wollte, erlitt ebenfalls 
eine empfindliche Niederlage, und ſeine Abtheilung exiſtirt wahrſcheinlich 
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nicht mehr. Viel gefangene Aufſtändiſche ſind nach Kralau eingebracht, 
hinter ihnen her Munition und Waffen. Die erwähnten Abtheilungen 
hatten ſich in der Nacht vom 14. zum 15. im Galizi'ſchen geſammelt; 
zwar ſollten ſich unter dem Kommando eines gewiſſen Tetery (pſeudo⸗ 
nym) etwa 900 Mann zuſammenfinden; es waren aber nur 370 an⸗ 
gekommen, der Reſt war aus unbekannten Gründen zurückgeblieben. — 


Die Verſammelten nahmen ihre Montirungsſtücke in Empfang, welche 


ſie aber auf öſtreichiſchem Gebiete nicht anlegen durften, und Waffen, 
und begannen den Uebergang unter dem Feuer der öſtreichiſchen Grenz⸗ 
poſten, welche denſelben verhindern wollten, und zwei Mann erſchoſſen, 
um ganze Anzahl verwundeten, 50 gefangen nahmen. Die Anderen 
kamen ins Königreich, wurden aber, ſo wie ſie ſich einem Walde näherten, 
eine Stellung zu nehmen, von zwei Seiten von Koſaken angegriffen. — 
Ein Theil ergriff, ohne einen Schuß zu thun, die Flucht, ein anderer 


ihn empfingen. Unter den Gefallenen war ein Graf Mielzynski, der ſich 
ſchon im Jahre 1831 in den Reihen der Inſurrektion hervorgethan hatte; 
er hatte über 20 Wunden. Ueberhaupt ſind 30 Mann gefallen, TO von 
den Ruſſen gefangen genommen, unter den erſteren war ferner ein Frans 
zoſe, Latour, ein ſchwediſcher Hauptmann, Molborug (pſeudonym), und 
einige junge Leute von bekanntem polniſchem Adel. f 
In derſelben Nacht vom 14. zum 15. d. ſollte die erwähnte zweite 
Abtheilung, 400 Mann ſtark, bei Szye die Grenze überſchreiten. Die 
Oeſtreicher aber, welche davon Kenntniß hatten, ſtellten ein großes Jagen 
an und ergriffen die Zuzügler einzeln, ehe fie auf dem Sammelplatze an⸗ 
gekommen waren, wobei einige Unbewaffnete getödtet wurden. Die Mehr⸗ 
zahl kam jedoch glücklich über die Grenze; der Führer hatte ſtreng verbo⸗ 
ten, auf die öſtreichiſchen Schüſſe zu antworten, dies wurde aber nicht be⸗ 
folgt und ein öſtreichiſcher Huſar erſchoſſen. Bald hinter der Grenze 
trafen die Freiwilligen auf ein Detachement ruſſiſcher Infanterie, das 
ſofort aufgehoben wurde. Alsdann wurde der Marſch in öſtlicher Rich⸗ 
tung fortgeſetzt, um ſich mit Chmielinski zu vereinigen. Hier traten 
ihnen aber 5 Rotten ruſſiſcher Infanterie und 2 Schwadronen Reiterei 
entgegen und es begann ein heftiger Kampf, worin die Mehrzahl der 
Aufſtändiſchen fiel, während der Reſt ſich in die nahen Wälder flüchtete. 


Amerika. 

Newyork, 8. Auguſt. [Der Bürgerkrieg.] Die Belage⸗ 
rung von Charleston dauert fort; am Rappahannock iſt noch alles beim 
Alten. Der Süd⸗Präſident Davis hat ein Manifeſt erlaſſen, 
worin er die Armee der Südſtaaten zur Fortſetzung des Kampfes anfeu⸗ 
ert und allen Offizieren und Soldaten, die ohne Urlaub ſich entfernt ha⸗ 
ben, allgemeine Amneſtie verheißt, ſofern ſie binnen 20 Tagen ſich wie⸗ 
der auf ihren Poſten einfinden. Das Manifeſt beſchwört auch die Frauen 
des Südens, mit ihrem Einfluſſe die Regierung zu unterſtützen und dar⸗ 
über zu wachen, daß Niemand, der kriegsdienſtpflichtig ſei, zu Hauſe 
bleibe. Die Süd⸗Regierung hat in Miſſiſſippi und Louiſiana die 
Vernichtung aller Baumwolle anbefohlen, welche in die Hände des Fein⸗ 
des fallen könnte. Die Unions⸗Regierung hat den kriegeriſchen 
Artikel, den der „Republikan“ von Waſhington gegen England geſchleudert, 
desavouirt. Der Demokraten⸗Verein im Maineſtaate hat ener⸗ 
giſche Reſolutionen gegen die Verwaltungsmaaßregeln des Präſidenten 
Lincoln votirt. — Das Korps des Generals Meade iſt angeblich um 
15,000 Mann Gran t'ſcher Truppen verſtärkt worden. Johnſtone 
fteht mit feiner Armee in Entrepriſe am Miſſiſſippi und inſpizirt die 
mobilen Kolonnen. 


. 4 4 — 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 21. Auguſt. Als Grund der Abführung der des Hoch⸗ 
veraths angeklagten Polen von hier nach Berlin, wurde die Nothwendig⸗ 
keit der Iſolirhaft für dieſelben angegeben, welche hier der mangelnden 
Räumlichkeiten wegen nicht durchzuführen war. Wem aber die Gelaſſe 
der Berliner Hausvogtei bekannt ſind, der konnte ſich im Voraus jagen, 
daß ſie keineswegs dazu ausreichen, die Angeklagten je in einer beſonderen 
Zelle unterzubringen. Es ſind auch in der That nur wenige Angeklagte 
iſolirt, der größere Theil fügt zu ſechs Perſonen in einem Zimmer zu⸗ 
ſammen, einige katholiſche Geiſtliche zu zwei mit den unter den Augeklag⸗ 
ten befindlichen Juden. Weder dieſe noch jene ſollen an ſolchem intimen 
Vertehr ſonderlichen Gefallen haben. Auf dem hieſigen Kernwerk 
befinden ſich noch gegen 70 Gefangene, und 30 neue Zugügler ſind 
angekündigt worden. 

— Die Gräfin Ca milla Dab ska, deren Verhaftung wir vor ei⸗ 


niger Zeit irrthümlich meldeten, wird jetzt vom königl. Staatsgerichtshof 


wegen vorbereitender hochverrätheriſcher Handlung ſteckbrieflich verfolgt. 

— (Zuzügler.] Geſtern gegen Mittag straf hier ein j. g. franz. 
Packer, der als Zuzügler verdächtig aufgegriffen wurde, unter Begleitung 
eines aus vier Mann beſtehenden Kommandos des 21. Infanterie-Re⸗ 
giments aus Gneſen kommend ein. Vorgeſtern ſind hier zwei dieſer 
franzöſiſchen Zuzügler eingeliefert worden, um, wie wir hören, nach 
Frunkreich ausgewieſen zu werden. 

— [Beſchwerden.] Das reiſende Publikum beſchwert ſich 
darüber, daß auf den Hauptſtationen der Eiſenbahnen der Billetverkauf 
nicht eher, als eine halbe Stunde vor dem Abgang des Zuges beginnt, 
zumal, wenn nur ein Billetverkaufs-Bureau vorhanden iſt. Die Rei⸗ 
ſenden ſind bei großem Audrange oft der Unannehmlichkeit ausgeſetzt, 
ohne Fahrbillet zu bleiben, beſonders iſt dies in Kreuz öfter vorgekommen. 

Ferner iſt es für unſere Stadt eine Unbequemlichleit, daß der Abend⸗ 
zug von Breslau nach Kreuz auf der hieſigen Station nur einen Aufent⸗ 
halt von wenigen Minuten hat. Die Beamten find in dieſer kurzen Friſt 
mit der Abfertigung des Zuges ſo beſchaftigt, daß zur Aushändigung 
des angekommenen Paſſagierguts keine Zeit bleibt, dieſes vielmehr erſt 
nach einer Viertelſtunde den Eigenthümern übergeben wird. 

— Ungeſtillter Durſt.] Vor einigen Tagen kamen Abends in der 
eilften Stunde zwei ziemlich reducirt ausſehende, der polniſchen Nationglität 
angehörige Männer, anſcheinend Handwerker, in das L.ſche Reſtauratious⸗ 

okal und forderten Bier. Der Wirth, ein ruhiger geachteter deutſcher 
Mann, machte die Betreffenden darauf aufmerkſam, daß er nur theure Biere 
ſchenke. Die Männer beſtanden indeß darauf, ihnen das Geforderte zu ver 
abreichen, was nunmehr auch geſchah. Kurze Zeit darauf kamen zwei no 
reducirter ausſehende Männer, von denen der eine zerriſſene Beinkleider, der 
andere eine zerriſſene Jacke an hatte, in das Lokal und ftellten an den Wirth 
die gleiche Fordeung. Dieſer gewöhnt, nur anſtändige Leute zu bewirthen, 
erklärte nun, daß es ſchon ſpät ſei und er ſein Lokal ſchließen müſſe. Die 
welche ihre guten Freunde ſeien, doch das Gewünſchte zu geben und als die⸗ 
ſer ſich dennoch weigerte, aber endlich, von den Forderungen und Bitten be⸗ 
ſtürmt, äußerte, daß er, wie ſie wiſſen, nur ſehr theures Bier zu verkaufen 


babe, verlangten fie, daß er ihnen Bier, welches 2½½ Sgr. koſte, für 1 Sgr. 


verkaufe; falls er dies aber nicht thun wolle, würde man ihn hierzu zwin⸗ 
(Fortſetzung in der 


gen, worauf er denn auch von fämmtlichen vier Perſonen umringt, einige 


| Rippenftöße erhielt. Der Wirth, eine kräftige Perſönlichkeit, ſah ſich nun 
genötbigt, um weiteren Mißhandlungen zu entgeben, einen dieſer ſauberen 
Männer etwas unſanft in eine Stubenecke zu drücken, worauf die Anderen, 
doo d eh a W Wortwechſel von u: r 
ober dem Wir ülfe kommen könnte, eiligſt unter Mitnahme de 
| Vierten mit Drohungen das Lokal verließen. l m 
— Dem Vernehmen nach, hat Herr Rittergutsbeſiſter Friedrich 


Kundler auf Barein das im Kreiſe Trzemeszuo bei Znin belegene 


Rittergut Wola⸗Szewojewo käuflich erworben. 


Poſen, 21. Aug. [Die Preiſe der viex Hauptgetreidearten 
und der K arte in den für die preußiſche 7 bedentend⸗ 
Im Marktſtädten im Monat Juli 1863 nach einem monatlichen Durch⸗ 
chnitte in preußiſchen Silbergroſchen und Scheffeln werden vom ſtatiſti⸗ 
ichen Büreau für folgende Städte der Provinz Poſen wie folgt an 
gegeben: 


Namen der Städte. | Weizen. Noggen. Gerſte. Hafer. Kartor- 
| 7 r 7 


„e 7612 7781 40 310 

2) Bromberg 3% 290% 171 
3) Krotoſchinn 35%: | 12 

4) Frauſtadt est 32/12 157⁰¹ 
5) Gneſen 35% 21 ½12 
6) Ra wid; 29½% 17½2 
iſſa :e. r 31 13° 
8) Kempen 30/12 16% 12 
Durchſchufttspreiſe 
der 13 preußiſchen Städteſ 77½ 50% ½ 36 2 2571 
= Spojenichen = 72 52 39 32½% 16% 
= 9 = 89 — 75 42 /ı2 33/12 19 

„5 pommerſchen = 5 55% 41% 32½ 199 
13 ſchleſiſchen = 81% 52% 40% 32% 275 
= ſaͤchſiſchen = 8312 | 68 4a . 32½ | 29%ı2 
» 12 weſtfäli chen = 94°%ı2 68/12 54 7 35/13 30/12 
16 rheiniſchen = la 65 48 30% 29%5 


m Grätz, 20. Auguſt. [Turufeſt der Schuljugend.] Am 18 
d. M. machte der hieſige Turnlehrer D. mit den Turnſchülern Nr hieſigen 
drei Konfeſſions⸗Schulen einen Ausflug in den / Meilen von hier gelegenen 
Kurower Eichen⸗ und Buchenwald, um dort das diesjährige Schulturnfeſt zu 
feiern. Auch der hieſige Männer⸗ Turnverein betheiligte ſich daran, um 
dies Schulfeſt, wie das des alljähr gen Spazierganges, möglichſt zu einem 
allgemeinen Volksfeſte zu geſtalten. Dieſe Abſicht wurde erreicht. Nachdem 
die Schüler auf dem Turnplatze geordnet und mit dem Feſtprogramme wie⸗ 
derholentlich bekannt gemacht waren, marſchirten fie unter Muſſk und Trom⸗ 
melſchlag in Sektionen und Zügen durch die Straßen der Stadt. Um Y3 
Ubr Nachmittags langte man unter Begleitung eines ziemlich zablreichen 
Publikums in dem ſchönen Walde an und ruhte auf ſeinen grünen und be⸗ 
laubten Plätzen. Hier war für Alles geſorgt, auch die erforderlichen Turn⸗ 
geräthſchaften waren vorhanden. Nach einer längeren Pauſe hatte man fi 
reſtaurirt und ausgeruht, und während die Muſikkapelle konzertirte, began⸗ 
nen die Turnübungen der Schüler abwechſelnd und auch gleichzeitig mit denen 
der Erwachſenen; letztere trugen auch mehrere recht gefällige vierſtimmige 
Geſangſtücke vor. Mit den Freiübungen wurde der YAntang gemacht. Hier? 
auf folgte das Springen, Klettern, Wettlaufen, Stabübungen, mebrere 
Spiele und endigten bei den Turnſchülern wieder mit Frei⸗, bei den Exwach⸗ 
ſenen mit Stützübungen. Die Schüler und Erwachſenen legten bei allen 
Uebungen eine große Gewandtheit an den Tag; beſonders aber erregten die 
Stabübungen allgemeinen Beifall. Ganz beſonders lenkte ein taubſtummer 
Schüler die Aufmerſamkeit der Zuſchauer auf ſich, der die meiſten Frei⸗ 
übungen, wenngleich er zufällig jedesmal dabei ins erſte Glied zu ſteben kam, 
dennoch recht exget mitmachte; auch beim Klettern gehörte er zu den beſſern 
urnern. Nebenbei wurden von den Erwachſenen auch einige Tänzchen 


ausg: t. man 
Wekter bis Abends 8 br und warſchete von unter £ r 
pionsbeleuchtung in froher Stimmung nach der Stadt zurück. 


6 Aus dem Krotoſchiner Kreiſe, 20. Auguſt. [Verordnung. 
Da das Mitführen der Hunde in die Felder der Jagd weſentlichen Schaden 
zufügt, fo hat das königl. Landratbsamt unſeres Kreiſes die Beſtimmungen 
des mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 30. Mai 1841 (Amtsblatt 112 
1842, Seite 146 ff.) für das hieſige Departement für gültig erklärten Publi⸗ 
kandums für Südpreußen vom 1. März 1794, welches lautet: 

32. Niemand darf Hunde ledig laufen laſſen, als auf demjenigen 
Jagddiſtrikte, wozu er berechtigt iſt und wo er die Hunde gebrauchet, in 
allen übrigen Fällen ſollen die Hunde, welche in den Wäldern, auf den 
Feldern und Landſtraßen oder auch in den Städten und Dörfern ledig ber⸗ 
umlaufen und nicht au Stricken geführt oder gehörig geknüttelt oder an der 
Hinterheſſe gelähmt find, von unſern Forſtbedienten oder andern wbige⸗ 
. u von dem Eigenthümer des Hundes Ein Thaler Schußgeld 
erlegt werden; . 

zur genauen Beachtung in Erinnerung gebracht und gleichzeitig angeordne 
daß die Schulzen ſolche den Gemeindewirthen noch behonderg * Fenn 
bringen. Mögen aus dieſer Mittheilung auch die ländlichen Wirthe anderer 
Kreiſe Veranlaſſung nehmen, durch Befolgung der beſtehenden Beſtimmun⸗ 
gen sen ne vor Schaden und ſich vor Strafen der Uebertretun⸗ 
gen zu en. 


+ Neuſtadt b. P., 19. Aug. (Turnverein; Reviſion; Feuer 
Am vergangenen Sonntag fand bier = Griebſch'ſchen Garten eine — bie? 
igen Mannerturnverein veranſtaltete Feſtlichkeſt ſtatt, welche von nah und 
ern ſtark beſucht war. Der Garten war zu dieſem Zweck feſtlich geſchmückt. 
Das Konzert, vom Militärmuſikkorvs aus Samter ausgeführt, wurde durch 
eine Rede des Turnwarts Geometer von Flatow eröffnet, welcher über die 
Tendenz des Turnens und den Zweck des Vereins ſprach. Nach eingetrete⸗ 
ner Duntelheit ſammelten ſich die Turner mit Stodlaternen und durchzogen, 
Muſikkorps und Fahne an der Spitze, die Straßen der Stadt. Als der Zug 
wieder in den Garten zurückgekehrt war, fand eine Illumingtion deſſelben 
durch Lampions ſtatt, und in größter Heiterkeit trennte man fich erſt in ſpäter 
Nachtſtunde. Allgemein wurde der Wunſch nach einer baldigen Wiederho⸗ 
lung des Feſtes laut. — Vorgeſtern revidirte Medizinalrat Arnold und 
Apotbeker Reimann aus Poſen die biefige Apotheke. Die br ſprachen 
ſich ſehr lobend über das Reſultat der Reviſion aus. — Die Einſchätzung der 
Grundſteuer iſt auch im hieſigen Kreiſe beendet, und finden gegenwärtig nur 
noch einige Nachträge ftatt. — Am Sonnabend Abend brannte in Kazmierz, 
dem Rittergutsbeſitzer Fehland gehörig, der Schafſtall nieder, wobei ca. 600 
Schafe mit verbrannt ſind. Man vermuthet ruchloſe Brandſtiftung. 


B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 20. Auguſt. Ich theilte Ihnen 
feiner Zeit mit, daß in Czmon⸗Pauland dieſſeitigen Kreifes, . — 
vieh die Tollwuth ausgebrochen und deshalb die Sperre des Fabian ſchen 
eee worden. Heute kann ich Ihnen berichten, daß die Toll⸗ 

wuth daſelbſt nunmehr erloſchen und die Sperre wieder aufgehoben iſt. 


r Wollſtein, 19. Auguſt. [Unglücksfälle; Hopfen) Beim 
Baden im ſogengunten Schwertſee in Obra a RN der 11 Jabr 


le eingefehrten Männer drangen nun wiederholt in denſelben, den veuten, 


alte Sohn des Eigenthümers Schwieder daſelbſt und es konnte der Leichnam 


erſt nach 24 Stunden aus dem Waſſer gezogen werden. Geſtern fand eben⸗ 
falls beim Baden im Obrakanal in Kiebel der 15 Jahr alte Sohn des dorti⸗ 
gen Bürgers Kotlarski den Tod und erſt nach 2Y Stunden wurde der 
Leichnam aufgefunden. Beide Unglücksfälle find durch Unvorſichtigkeit ber’ 
beigeführt worden. Der Hopfen ſteht bei uns nicht überall gleich gut. 
Auf manchen Pflanzungen haben die ſogenaunten Blattläuſe nicht unbe⸗ 
trächtlichen Schaden angerichtet. Wir haben jedoch im Allgemeinen auf eine 
en nie zu Sehnen; Nach alt 1 iſt 1 5 Ich Wochen 7. 
dachfrage mehr und es erwächſt jo manchem Popfenproduzenten, der 
höhere Preiſe ſpekulirte, ein beträchtlicher Geldſchaden. g 
Bromberg, 20. Auguſt. [Folgen der polniſchen Inſur? 
rektion; ku ben dice Der am Dienſtage im Inowracl 
Kreiſe ergriffene und mittelſt zweier Gendarmen hierher gebrachte Guts 
beſitzer v. Mieroslawski auf Mieroslawice, ein Vetter des hekannten 
tors, iſt bekanntlich noch denſelben Abend in Begleitung eines Gendarm 
und eines Civiliſten per Eiſenbahn nach Berlin transportirt worden. 5 
man vermuthet, bat er Waffen über die Grenze nach Polen ſpedirt. Es DE 
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— 


zur Poſener Zeitung. 21. Auguſt 1863. 


Beilage 


den J ubrigens die bart an der Grenze wohnenden bolnifchen Beſiber in, Ber r 1 I Erfens: Frohe Begrüßung und An Kae Ahrfnilfe 
Mer Ablen Lage. Von der polniſchen Nat — alten fies. B. er miſchte s. r N nerzennung des Dedürfnilles 
ve fordern, eine ane ung fo ort und iger hier dis Greſze mach * Berlin, 20. Auguſt. Die „B. B. Z.“ ſchreibt: Heute | einer Bundesreform durch die Fürſten. 

der oje n zu ſchaffen, widrigenfalls fie als Verräther an] wurde eine neue Probefahrt mit der Straßenlokomotive des Herrn L. Zweitens: Der Abgeordnetentag kann nur von einer bundes- 


NO ng) u eig ben De Bro Dann ba CC / / | Anatichen. Einheit, wir fr in der Heichserfuffung vom Jupre 1849 
Keen, welche der Inſurrektion in Polen durch Waffenbeſörderung Vor. burg als die vorzüglichſte der ausgeſtellten Maſchinen diefer Art aner⸗ | ihren rechtlichen Ausdruck gefunden, die valle Befriedigung det ti. 
Viele, elften, keineswegs ſo hart. Darum, und das iſt gewiß die Anſicht kannt und ausgezeichnet worden iſt. Die Probefahrt ergab ein überaus heits—, Einheits Sicherheits und Machtbrdürfni 8 N 
Aſchen leben ſich manche Beliger lieber der Gefahr aus, Seitens der preu“ befriedigendes Reſultat. Gegen 5 Uhr früh wurden am Weddingsplatz . a ſniſſe der Nation 


u padde ug als von Seiten des polniſchen Nationalkomite's beſtraft don den eingeladenen Perſonen, vierzig an der Zahl, die beiden bekränz: hoffen. Indeſſen if er den jetzigen kritiſchen Verhältniſſen gegen- 
n. Gutsbeſitzer, f i „vierzig an der Zahl, änz 10m 1 . . t geg 
a an ie fh en na dadurch zu | ten Omnibus beftiegen, welche der Maſchine angehängt waren. Auf über nicht in der Lage, dem öſttrichiſchen Reformprojehte gegenüber 


kleben gefucht, daß fie ihre Güter unter irgend einem Vorwande perlaſſen der letztern befanden ſich Herr Schwartztopff ſelbſt, der Oberingenieur ſich lediglich verneinend zu verhalten. 
5 5 r d Ver⸗ ; 5 ak: 5 2 2 
SL en Sen Se Ge urn, % waren || Beies: Cr maß ade ins Den die Dfamneehng mu 
a worth machen. Auch aus Warſchau find mehrere polnische Fam] auch der Polizeipräſident v. Bernuth und der Oberpoſtdirektor Schulze. | Kompetenz der Delegirtenvertretung für ſehr bedenklich erachten, viel 
um den Berationen der polniſchen Nationalregierung zu entgehen, nach] Die Fahrt vom Weddingsplatz bis nach Tegel währte gerade eine Stunde, i iche i 
8 r polnif 9 meh Volk läßliche v 
üben und namentlich auch nach unſerer Stadt gekommen. Ein deutſcher] wiewohl einige Mal die Schnelligkeit ſehr gemäßigt, auch wohl ganzangehal⸗ ae een erwählte Verttttung als unerläfliche Vorbe- 
rer in Warſchau, der dort mehrere Jahre auch in polniſchen Fami. ten werden mußte, da manche Pferde vor den begegnenden oder eingehol⸗ dingung des Gelingens bezeichnen. 


ben! 5 5 8 9 ser i Pi 1 5 
e . . Die Aackemung un Glihbendii 


$ 2 
arſchau ſo gut w kein Sinn vorhanden wäre. Deshalb und weil] und es hat ſich an anderen Orten, namentlich in London und Hamburg gung der beiden Großmächte als ein Gebot d tigkeit und 
ia fon, beſonderg fur Deutiche, das Leben in Warichau jetzt bedroht er⸗ bereits hinreichend ergeben, daß die Pferde ſich ee an an poll ebenfo den e bat it le pub ane pteu⸗ 
de babe er es ſchlieflich vorgesogen, einen Ort, der ihm bis dahin ſehr] den Anblick reſp. das Geräusch der Maſchine gewöhnen. Vorzüglich prak⸗ ſiſchen Provinzen 3 


allen, zu verlaſſen, um ſich in Deutſchland eine Exiſtenz zu ſuchen. . i 18 felt die 
Inge vorigen Monats gab der betreffende Lehrer in einer jüdischen Famili tifabel und von ganz enormem Werthe wird ſich unzweifelhaft die Ma⸗ : i i 25 C11 
e d arne interrichtöftunde Eg war um ic Aer bee ſchine, zumal in dieſer ſehr verbeſſerten Geſtalt, für den Transport von y Peer ſpricht die Erklärung uns, daß von einſeiligem 
daß 08, da stürzte plöglic ein Dienftmädchen ins Zimmer und theilte mit, | Gütern, die Beförderung ſchwerer Laſtwagen erweiſen, da die Erſparniß orgehen der egierungen eine Uationalteſorm nicht zu erwarten, 
en . 2 \ a ri Re Fri 12 * Gersichaft ar an Trausporkoſten ſehr bedeutend iſt. Das Ausbiegen der Maſchine | fondern nur von der Juſtimmung einer nach der Norm der Dundes-⸗ 
Sure * 1 wind 55 dete dn Mit bun me 5 3 r en befhläfe vom Jahre 1848 zu berufenden Hationalverfammlung. 
erklärte, daß er von ſeiner Behörde beauftragt ſei, eine Hausſuchung er ' N „ wie bei der r lurz vor 12 0 A i l 
Koiehunen, namentlich nach Pulver, Kugeln oder Waffen, welche Gegen-] Uhr Mittags die Lokomotive nebst den hinter ihr befindlichen beiden Om⸗ 9 rankſurt, 21. Anguſt. Der König von Jach ſen iſt heute 
. der betreffende jüdiiche Kaufmann an die Polen verkauft haben ſolle. nibuſſen ohne alle Schwierigkeit in den ziemlich engen Thorweg des 10 Uhr Vormittags von Baden-Baden zurückgekehrt. Glaubwürdi 9 


A fr For Mor N 1 : 0 r f 1 A 
h PT Schwartzkopffſchen Etabliſſements einbogen und nach dem Fabkithofe verlauttt, derſelbe überbringe ein Ablehnungsſchrriben auf die Kol- 


Wale aſſer e 5 ſ. 5 5 1 e daß 755 durchfuhren. lektiveinladung. 

ehrer ni t zum Hau e gehöre, ſondern ler nur eine un hi gege en * In Regensburg iſt ein förmlicher Sturm gegen die ſchlechten — — — ä̃ W!hh—ͤ—ʒ 
een . dune g e Mn | Biere ausgebrochen. Chemiker haben das Fabritat verſchrcdener Brauer b (Eingeſandt.) 

Nüpen, Nachmittags wollte man den Polizeibeamten ein Mittagseſſen vor⸗unterſucht und find dabei zu einem gräulichen Reſultat gekommen. Ein Aus Krotoſchin. In den hieſigen Waldungen, namentlich den fürſt⸗ 
mach es wurde jedoch nicht angenommen. Endlich gegen 7 Uhr Abends, Arzt zählt im Regensburger Tagblatt aus feiner Praxis eine Reihe von lichen, ſoll gegen die armen Holzleſer, ſo wie gegen diejenigen, welche der ſau⸗ 


n . wollen, it jetener 
(len, — Die 4 am Damen in Warſchau dürfen nach einer Verordnung | ten Bieres zurückzuführen iſt, und bemerkt dabei, daß, wenn der Unfug zu bezweifeln, daß dies mit Willen des Herrn Fürſten ie nt erhhäint 
eee, 2 2 1 17 Ken e Fl den 85 e Saat ande 1 2 1 8 4 je wünſchenswerth, dergleichen Fälle künftig der Oeffentlichkeit zu Übergeben. 
inen; jede ande „ 2 rdnung | dauert, di N iſtik unter den Ste reiche y —ʃĩ¼ĩ?Ä —. ͥ üñ%%n⸗e 
en aber auch Nichtpolinnen nachkommen, wenn fie nicht Gefahr laufen 5 ährli i = und Gedärmeſphäre, i N 
en don dem Plebs auf den Wink eines Polen, dem es auf ein paar Gro⸗ — hoch een ie 425 en 815 7 in e In Angekommene Fremde. 
ankommt, verböbnt oder gar mißbandelt zu werden. Der Mujit- Verengerungen, I; gen, Verhärtunge - Vom 21, Auguſt. 
war Id Augenzeuge, wie einigen deutſchen Damen, die helle Kleider ſtehend, zu verzeichnen haben wird. Süngft wurde einem Apotheker von | SCHWARZER ADLER. Oberföriter Sokolowski aus Choynica, Transla⸗ 
ir 5 entlicher a die 11 förmlich in Beben orrilien ur einer Frau ein Malterſack voll Belladonnablätter, einer belauntlich nar⸗ uin n une var 2 hen RN 
ie Herren ſieht man nur in ſchwarzen en und eben ſolchen f ir i i . ij Pr 5 . aufmann Fendt au Roſto ni 
dern. Ver ſich hell kleidet, wird für keinen Vaterlandsfreund ge⸗ totijch giftigen Pflanze, angeboten, welche dieselbe einem Brauer über Brinkmann aus Magdeburg, Partikulier v. Gröben aus otsbem 


küge 


und mit verbächtigen Blicken angeſeben, Es it ihm (dem Mufikfehrer) [bringen ſollte, der aber zufällig nicht zu Haufe war. Der Stadtmagi⸗ Fabrikbeſitzer Fiſcher aus Leipzig, Frau Gutsbeſitzer v. Baanmaf 
harter diefes Monats, als er bei großer Hitze Sommerkleider von heller] ſtrat erwiderte auf alle Beſchwerden, daß er zwar jüngſt gegen einige aus . 195 Solabänbier Hel und Nane Bed au Bee 
e trug, einmal paſſirt, daß ihm einige Männer auf der Straße mit dro⸗] Brauer Einſchreitung veranlaßt, die fragliche chemiſche Unterſuchung MYLIUS’ HOTEL DE DRE Die Fabrikanten Müller und Igel aus 


eges weiter gehen ließen, als er, wohl merkend, was man gegen i Bar 5 Br einde a 

5 en 5 et, & ben ſich 15 e 5 Anzuge Ein In 1 — 1 e Prozeß e Raubmörder Ya, Slhener us uch e ee N 
Bi im Begriff geweſen, ſich umzukleiden u. ſ. w. Die Deut iffer verhandelt, — ſeinem Namen na enbar ein, wenn au aus Berlin. ö 
0 3 Bolt au viele Ye 4 0 9 0 im 7 4 75 laben nicht ehrlicher Deutſcher, der ſich aber 1 cht baralıf nn BUSCH'S HOTEL DE ROME. Gutsbefiger Hoffmeier aus Hochzeit, Frau 
% %%% mu die Wu der Shen, . ire:nus oc, San Some Opieraub 
bey Mittheilungen von biefigen Kaufleuten und Gutsbeſigern aus deutſchgeſinnten Blätter Böhmens während der langen Verhandlungen Nordbauſen, Her mann aus Berlin und Julitz aus Weißenfels. 
fert w HOTEL DU NORD. Die Neitergutgbef. Frauen v. Kozlowskta und Gräfin 


ee teren Mienen förmlich den Weg vertraten und ibn nur dann ru. aber nicht angeordnet habe. Elberfeld, Gutsbeſitzer Föbring aus Runau, die Kaufleute Land⸗ 
auszuſt 


veßer u, j. w., erwächſt dem Handel, und Verkehre in un- den Namen des Angeklagten ſtets böhmiſch „Sifr“ ſchrieb i 
JJ... "amade un einen: | SE SELBER GENE ne 
| a Wahrend Hachen 3. B. aus Nafel, die hier in Brom. drucken laſſen. Retlamikt Ihr Eure Fürſten, jo behaltet auch Eure CW Beronskt nebſt Frau aus 
ihre Geſchäfte in kurzer Zeit beendet haben, ſonſt des Morgens früh Mörder! HOTEL DE PARIS. Die Kaufleute Neufeld aus Gleiwitz und Müller aus 
Rützeinkrafen, und nach einigen Stunden wieder zurückfahren konnten, — Breslau. . g 8 N x 
ſſen fie jetzt bis zum Abend bier verweilen, da die inzwiſchen abfahrenden HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Gutow, Buſſe 
keine Perſonen befördern N. ſ. w. Wahrſcheinlich wird von den T e [ enramm | nebſt Frau aus Brodziſzewo und v. Nadziejewski aus Gaſawa, Ober- 
ben, — —— rg an die a bie an nd u 0 2 3 . | Berk Vater nebſt Frau aus Polskawies und Kaufmann Levy 
n Terespol bis Bromberg und von hier bi ſink (bei Wirſetz) un E aus Breslau. 5 
Nele wit den Güterzügen auch Perſonenverkehr zu geſtatten. Frankfurt, 21. Auguſt. Der Ausſchuß des Abgeordneten. prıvar.Locıs. Deſtillateur Taterka aus Gneſen und Kaufmann Hirſch 
RUN — tages beantragt folgende Beſolutionen: aus Konſtantinopel, Walliſchei Nr. 36/38. 
— — — — — — — 


11 Schock Y,= u. „azöllige trockene Stamm⸗ 
bretter find, frei Bahnhof Wronke im Gan⸗ 
zen, guch getheilt, billig zu verkaufen bei 


Injerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


I . erſtreckt ſich auf Piano, Orgel, alle gebräuchli⸗ 

80 Konkurs⸗Eröffnung. auf den 20, September 1863 chen 2 ud Gastltuine, fem ble ger 

tal; drei ; ormittags 10 armonie, Kompoſition, Quartett, Enfembles, 

nigliches Kreisgericht zu Poſen, vor dem Kommiſſar zu 15 5 5 Seh Merkbungen und die verſchiedenen Hülfs⸗ Liſione C 

% btheilung für Eivilſachen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ fächer. Direktorium: K. Kapellmeiſter Dr. N ——— 
oſen, den 19. Auguſt 1863, Vormittags netenfalls mit der Verhandlung über den Ak- Rietz. F. Pudor. Lehrer: N. Kapellmeiſter iſt von dem königl. preuß. K ont [ 0 reu Lotterie 

"en br. kord verfahren werden. „„ br. Nietz Kompoſition), Riſchbieter (Harmo⸗ Miniſterium für Medizi⸗ 2 + + 

be eber das Vermögen des Kaufmanns Ro- Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, nie), K. Kon, ertmeiſter Lauterbach (Violine), h nalangelegenheiten geprüft MM] Yoofe 3. Kl. 128. Lott. // / und , auch Ye 

& = und bejitt die Eigenſchaft, oder ½ Antheile werden wie bekannt immer 
Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre lam billigſten verſandt von . 
jugendliche Friſche wiederzugeben und alle 4. Cartetlieri in Stettin. 


Air Guftan Mewes zu Poſen iſt der kauf⸗ hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen] Prof. Leonhar (Pian), G. H. Döring (Piano), 
Jablaſche Konkurs eröffnet und der Tag der beiqufigen 3 Ar K. Kammervixtuos F. A. Kummer (Violon⸗ 
Wc naseinſtellung auf den 18. Auguſt eder Gläubiger, welcher nicht in unſeremſcello), Organist Merkel (Orgel) x. ꝛe. Damit 


feſtgeſetzt worden. Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der verbunden iſt eine autunreinigkeiten, als: Sommerſproſ- I. — 
Ju einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt Anmeldung Fier Forderung enen am hielt Theaterſchule, 15 Leberflecke, surlickgebliebene ln Wilhelmsſtraße Nr, 18, Beletage, Bet 
I iondfommiflarins Bib schüß au Pofen Igen Drte mohnhaften ober demnach bei nn che gründliche praftifche Vorbildung für dieſſ Nede, Fit de trockene und feuchte Flech⸗ aus iſt ein moblirtes Zimmer uvermethen. 


ten, ſo wie Röthe auf der Naſe (welche Markt ver, 85 ein Keller vom 1. Ja⸗ 


uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten de- welche gründ Unterricht ö 
eee ö e iS entweder Froſt oder Schärfe gebildet hat) Inuar 1864 ab u vermiethen. 


Indie Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
* N 


aufgefordert, in dem Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ auf Deklamation, Nollenſtudium, Sologeſang, 5 * 8 ronſohn & Schlefin 
5 ) ‚ 2 d artien, T und gelbe Haut zu entſernen. Es wird [..... Aronſohn K Schleſinger. 
auf den 1. September 1863 ble werden e e Scraufylelhunft, Suffübeungen auf der Babe für de Wirkung, welche binnen vierzehn J Walliſchel 67/ 68 ut eine Parterre-Wobnung 
pur d Vormittags br —— Termineſvon Gikveki und Gierſch zu Sachwaltern Geberden brach e Senvegungen, Tooen, 1 Nach ſalg den B io —.— zu vermietben. 
i em ommiſſar im anberaumten Termine e er enſprache), orettfechten iano, = wir beim Nichterſolg den Betrag retour. S FOR a 
ae if a den 19. Auguſt 1868, monie und andere Hülfsfächer. L gar RS” Merkantilische Vakan- 


de Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ - 25 ehren: Hof⸗ 
daten de es Verwalters ober Die Baikl- Königliches Kreisgericht N 75 5 a eier Pran . 
e j eiligen Verwalter 0 7 ss * Nänger Riſſe, K. Kapelln r. Dr. Rietz, K. 
by el anderen einſtweiligen Verwalte Auͤůdttheilung für Civilſachen. Salletmeiter 80 Benin der 7 5 
en, welche von dem Gemeinſchuldner ehrkurſe am 5. Oktober 1863. Aufnahme⸗ 

8 an Geld, Papieren oder anderen Sachen { chun prüfung am 3. Oktober 1863. Honorar für 

N Veſitz oder Geraheſan haben, oder welche Bekauntma g. vollen Kurſus 100 Thlr. für 2 Fächer 60 Thlr., 


Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle . ; N 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ zen. Eine renommirte Wein- 


Nothe & Co. bemerkt ſein muß. Nrrosshandtung sucht einen tüchtz. 
achten pro ganze Flasche 1 Chir: . le MReinenden cen cin Gehale h 


800 Thlr. pro anno bei hohen Snrer 
en werden einige he = d 

für. andere Engros- und Fabrike 

à Doſe 1 Thlr. Geschäfte. mehrere Buchhalter 

Dieſes Mittel wird ame Komma für verschiedene Hand- 

täglich einmal Morgens lauge er zu engagiren gewünscht 

in der Portion von zwei Auftrag und Nachweis h 


Preis pro ganze Flaſche 1 Thlr. 


Surterzeugungs-Bomade, 


EI eh verschulden wird aufgegeben, nicht“ Am 14. Oktober ſoll hier einſfür 1 Fach 32 Thlr. jährlich. Xehrplane 


N denjelben. zu verabfolgen oder zu za len, ratis und weitere Auskunft durch Direktor 
biMehr von Dem Beſitz der Segenftände 1 9 opfenm arkt abgehalten werden, Pu dor. 


zum 7. September 1863 einſchließlich was hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 5 N ortior 2 Joh. a 
in Gericht or dem A der dell Gebr wird. . esto der Bart wach, in Berlin, e ee 
ge zu machen un „mit Vorbehalt a nſionärinnen unter vort n, und bil⸗ ! e d Leue Grünstras . 
urg Ohdanigen echte, eben dahin zur Kon: Wollſtein (Kreis Bomſt 5 ligen Bedingungen bei mir freundliche Auf- ſen ſoll, eingerieben un Gewand ee 
bers maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ den 14. Auguſt 1863. nahme finden. i werden gegen Proviſion und Gehalt ſofort 
deb „it benelben gleichberechtigte Gläubiger f NI. Classen FN tigen Vartwuchs. D engagirt. Neflektanten belieben ſich unter An⸗ 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem M l trat N ld 10 ; ei jun⸗Jabe ihrer bisherigen Werhältnifie zu wenden 
Beſi ud) 18. hi 5 er ſig . 9 heren Töch {be iſt fi Han, daß es ſchon bei jun erigen Verhältniſſe ; 1 
zu 2 befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 5 x | f 5 e Vorſteberin Ikanſtabt Whlerſehnle een date den N Jer, wo noch gar Nr 24. Reichardt & cheſtr. Nr. 24 
chen, . Polizeiliches. — — — 8 vorhanden ift, den Bart r. 24. NeuefFriedrichsſtr. Nr. 24. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche Bo jeilich — Are en hervorruft. Die — 


an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubigerf In den letzten acht Tagen aus Wilhelmsplatz 90 
h fardert, ihre] Nr. 12 entwendet: ei Nadel, deren f chere Wir 
An; n wollen, En aufgefordert, ihre Kopf e 90 abe D8 15 M itt el gegen Aſthma. ſich 


garantirt die Fabrik pon 
e 
9747 f 7 ts ünz 7 7 
N e mögen bereits rech b verſchiedenfarbenen Steinchen sufannmengefet Alle an Aſthma, auch Engbrüſtigkeit 
r. 
0 


un 
91515 & Co. in Berlin, 
le 10. non Dantenft. 31. 

ie alleinige Niederlage befi 
in Dorfen bei Herrn ge befindet ſich 


errmann Moegelin, 
Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmstr. 


Ein gewandter Kommis für das Ko⸗ 
lonſalwagrengeſchäft, moſaiſchen Glau⸗ 
bens, wird für eine lebhafte Handlung 
nach einer großen Provinzialſtadt geincht 
Qualifizirte I ewerber mit guten Zeug⸗ 
niſſen wollen ihre Adreſſe unter abſchrift⸗ 
licher Beif nigung der Atteſte in der Er⸗ 
8 Poſener Zeitung unter Chiffre 
2. E. franfo ſofort einreichen. 


i fi angten 
r nicht, mit dem dafür verlang f 3 8 mali canfchettenfnopf, darauf einſ Leidende mögen ſich vertrauungsvoll an 
zum 21. September 1863 einſchließ lich. chwarz emaillirtes Hufeiſen. [ die Herren Zernhardid Sonn 


bei ung; .< 3 m 8 anch 

lden N in Deſſau wenden, die ein Mittel ge⸗ 

und We: m 9 5 a u 5 Konſervatorium für Muſik Aſthma beſitzen, wodurch Vielen ge⸗ 

en del , Fe in Dresden, Landhausſtraßßſe Nr. 6, II. 8 Imoxden, worüber ſchriftliche Zeug⸗ 
o wie 


derungen, nach Befinden zur Be⸗ weck; gründliche und allgemeine muſika⸗J niſſe vorliegen. 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals lliſche Ausbildung zu gewähren. er Unterricht 


— — ———— 
Eine Drehrolle iſt zu verkaufen St. Martin 9. 


6 


@ 
T 
＋ 
2 


Ein unverheiratheter erfahrener Kunſtgärt⸗JTochter dem Oberförſter Zernecke in Rauſcha, 


. 8 Weizen lolo p. Söpfd. gelber 62.—64 l 
8% epd Obb. . 8 Börſen⸗Telegramm. e . Inte g. Sept 848. 5 


* 


t eine Anſtell - Kreisrichter Dr. Altmann in Köslin, dvem| = Pre 2 
win e eee er Krauſe in Paſewalk. u » 5 Kreis⸗Ibligationen 12 — — Berlin, den 21. Auguſt 1863. 644, 9 u. Br., 1 Gd., Okt.⸗Nov. 15 N 
Gebalt 60 Bir. bei freier Station. Qualif. N & 7 Seh Kreisgerichtsr] > 440 e — — Roggen, 70 ante 1 ; bi 80 ob.⸗Dez. 62 , 63 bz., Frühj. 64), 
en, ihre e einzu] Di eck, Frau E. de ( g 5 2 5 Obligation 8 a - Gd. ! 
GE ER Seiler weg = =| „un ee 5 | 
ir GE RGTEr Zar Tann | n, ein © K Saint⸗ i Staats⸗Schuldſch.— — — 1 N . oln. tranſ. „ Aug. 
fir 14 998 8 a in Pierre 1 Snack" E 12 4 e — — — Spiritus, fie. 0 befier, S 955 878 ber 05 10 b. B. | 
melden bei „H. Korach, Nirhen- Nachrichten für Poſen. 4% St Nu = — „ Auguſt 1 ET, ee 
ker . Waſſerſtr. 30. Kreuzkirche. 2 23. Auguſt Vorm. 100 : 15 Staats Klebe l ; Jeu 16 } an 1 7 40 — 77 kt. 121 K. 

Ein Cand. phäl., in höheren Semer| Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Nachm.]“ „ 35. Prämien⸗Anleihe — — — [ Rüböl, Stimmung feit. u. Gb., 3 Br. Yoril- Mal 121 Be ö 
ſtern mit ausgezeichneten Zeugniſſen früherer 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. Schleſiſche 34 / Pfandbriefe — — — 92 ‚Inka 18. Spi ns lle abe Faß 161 bp, 5 mit e 
Lehrthätigkeit verſehen, wünſcht eine Hausleh⸗] Petrikirche. N Petrigemeinde. Sonn⸗ We 55 x N E „ Auguſt 135 Br. 16 bi, Auguſt 161 b., Aug. Sept. 160 
rerſtelle. 3] „|. tag, 23. Auguſt Vorm. J Uhr: Herr Prediger Polniſche 4 > 2 Sit ol =  Herbit 13. bz. Sept.-Oft. 163 bz. u. GC. Ott.⸗ NG 
ae inder, Eroebition der Poſener Bei: Fr 1 n 4 bends 6 Uhr: Herr Prediger Seeed eng — — — ei in Fondsbörſe: feſt. 151 Br., Frübjabr 1511 bj. ec 5 
r faber, f Allen Branchen dir 2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, St a ard⸗Poſ. or ct Ab eee Bar. 5 —— AN Hhardbrieſe 971. 10 ber gi — 2 f a 
dane geübte veniethfchafterin wer 95 7K Abend Je: Herr Prediger Fa Haute ein T 97 — | Polniſche Banknoten 924 Br. — e. Barometer 27“ 61“. 
von Michaeli ab eine anderweitige, wo möglich ig. . Banknot — —— —b — Pei ein 
115 CC wee En ee = - Produften» Börie. ber ede 8670 er Feu Sete 

. 1 5 5 N 5 / Hypothekenbank⸗Certifikate— — — N x Notiz bz. 
Dee ee : „ Garniſonkirche. Sonntag, 23. Aug. Vorm. 9 5 Berlin, 20. Aug. tl = 

8 r Gartner, u 1 1. 10Mbr: Here Mifitäv-Oberprediger Bork. Roggen WN x — 15 Vr 54 00 Keane 1 A ech nen BEIN, Geo en, A Sar. 
teen versehen wünscht fert oder ir Opfern une Bemeiube. ang 21.0 Aug.⸗Sept. 36 Br., 353 Gd., Sept.⸗Okt. foſtete Spiritus lolo pr. 8000 % nach Tralles Den 2 alter el Sar., neut 
tober ein Engagement. Näheres poste rest. Aug. Abends ½ 8 Uhr: Herr Paſtor Böh⸗(Herbſt) 37 bz., Dli.⸗Nop. 374 Br. u. Gd.“ frei ins Haus des 7181 9 geliefert am 28—31 Sr. 7 
A. B. Posen. 5 Nov.⸗Dez 371 Br., 5 Gd., Frübſabr 1864 rg ke are » 163-165 Dt. Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart z so 


„ Sonntag, 23. Auguſt Vorm. ½ 10 Uhr: 
ine Eiche iſt bei meinem Grundstücke] Herr Pastor Böhringer, Nachm. 3 Uhr: 
unter dem Waſſerſpiegel gefunden und durch erſelbe. 
mich ans Land befördert worden. Der ſich auff In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
hieſigem 1 4 un e. legitimirende Be- ſind in der Zeit vom 14. bis 21. Auguft 
Erſtattung der verur-“ getraut: 4 Baar: 


« 169-168 Rt, Tralles) 164 Rt. Gd. g 
1 18 at. , Rt. ohne Faß.] An der Börie. 25 p. Aug. u. Au, 
44 16 N Se 9 47 Dit. 
„ Br., Okt.⸗Nov. 41—411—41 bz., Nov.“ 1 


4 . 164-16 Rt. = 
Die Aelteſten 5 Küniwannſchaft . N Jan 415 On, 


39 bz., 381 Br. 

pie (mit Faß) feſt, pr. Aug. 151 Gd. 17. 
u. Br., Sept. 151 Gd. u. Br., Okt. 154 Gd. 18. 
u. Br., Nov. 157 Br., 15 Gd., Dez. 15519. 
Br., 15 Gd., Jan. 1864 154 Br., 15% Gd. 


wu“ 


* 


itzer kann dieſelbe gegen 
lien Koften in Empfang nehmen. getauft: 7 männliche, 3 weibliche; \ Br. 9 
Heis, den 20. An , ge ſtorben: 8 männliche, 5 weibliche. Ded ven 21. Auguft-| Berlin, 20. Auguſt. Wind V. Baro- dnn em, 15 
8 „ Sommertheater don] bis kung 28. Thermometer; früh 125 . Wit] Rubel tofo, p. Aug. u. Aus- Sept. 12 8% 
Hefelliger Abend 8 5 zung: ‚trübe, Set. Oft, dan e u. Br, Sit, Ronny 


reitag: 2. Gaſtſpiel der Frau Braunecker⸗ 


im Handwerkerverein. S aer See Soivontel. "Sr. Kalte mit 


- Weizen loko 58 8 69 Rt. nach Qual., weiß. 0 8 ; 
N W 13.10M1 * 9 2% Eſbunt poln. 65 Rt. ab Bahn bz., neuer 64 Rt. 9 — oe 1235 bg, 13 Br. Avril 
Montag den 24. Auguſt 8 Uhr Abends Vor-JGeſang in 3 Abtbeitungen von Pohl, Laura Dedin. Ween 2 


22 elzen, Sch 

ttel⸗Weizen 4 13 1 

W. Roggen loko neuer 445 a 45 Rt. ab Bahn Wir. Je REN 75 
9 


; „ene — Srauneder- Schäfer. (Dieſelbe wird die „ſchwerere Sorte . | | ; S Sept. 
r Nolte als Wiener Dienftmädchen geben.) Roggen lee Sol N! 1 12 1 5 Ri 2 Aug, 421.0 4 b, Ang. Fept. O. Sept e Ott. Okt.⸗Nov. u. Nov.⸗Dez. 153 Br. 
exinnerungen aus Nom, Neapel ꝛc. Sonnabend, drittes Gaſtfpiel der 8 99 gi ft. 42 843} bz., Br. u. Gd., Okt. Nov.] Mai 1864 16 bz. u. Gd (Brel. Odls.⸗Bl) 
FTFamilien⸗Na⸗ N chrichten —ů „ Sonnabend drittes C aſtſpie er Frau. Große Gerſte.. 15 — 1 7 6]434 a 44 a 43 bz. u. Gd., 43% Br., Nov. 5. u. Gd. 0 
Fam en ⸗ achr chten. Braunecker - Schäfer, zum erſten Male: Kleine Öerite, +. 2 61 1 5.— a Magdeburg, 20. Auguſt. en 564 
: Ein ungeſchliffener Diamant. Luſtſpiel Dez de, Frühjahr 4 a 44 bz, Br. u. Gd. 4 * 5 Wers 345 
Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten]! 5 a B ſrielſ[ Hafer 0.261128 —| Gerſte große 33 a 38 Mt. p. 1700pfd., Heine] Tblr., Noggen 42—45 Thir., e 
up en ß eo ERRRBABEEN BIT EITE I Se em 
n . lang]; bien! . UT, 5-11 z 110 ; ; a ; 
e ß 3b PR nf Da, us, BOELE 30 Arge, Wen (ta 
Elias Heppner. hinterm Heerd. Alpenſcene mit Geſang] Winterraps if 248 bz., Aug.⸗Sept. 243 Nr. noni (gelb) von 2 Thlx. 123 Sgr. bis 2 Tölt. 25 
Wreſchen. Pleſchen. von A. Baumann. Margarethe, Adelaide, Sommerrübſen „1 —- 4 ir B. „ob. 24 . 2 alte. 
z : Nandl — Frau Brauneder-Scäfer S l 8 Sept.⸗Okt. 244 Br., Okt.⸗Nov. 241 bz., Nov.⸗Noggenvon 1 Thlr. 20 Sgr. bis 1 Thlr. 
Auswartıge Familien- Nachrichten. an rau Brauneder-Schäfer. [Sommerraps. — —— Dez. 244 bz., Frühjahr 243 bz. Sgr., Gerſte pon 1 Thlr. 74 t. bis 1 20 ' 
Berlobungen. Schäferkamp: Frl. Ad. Lambert's Garten. 83 RING .1115—] 117 6 rbſen, Kochwaare 45 à 50 Rt. 10 Sgr., Hafer von 274 Sgr. dis 1 Thlr. N 
Kartoffeln 12 615 | Niböl lofo 134 Rt., Aug. 13 ½ bi u. Br. Sgr., Erbſen von 1 Thlr. 271 Sgr. bis 23 


Schultz mit dem Amtsaſſeſſor Frhrn. v. Ho⸗ reitag um 7 Uhr Konzert. (1 Sgr.) e 
denberg; Koblenz: Frl. * v. Scholten mit en um 6 Uhr (2%, Sgr. ꝛc., von 8 Nutte (4 Berl. Ort.) 
dem Hauptmann v. Roſenberg; Berlin: Frl. Uhr 1 Sgr.) Großes Konzert. I. u. 2. Theil. Noth. Klee, Ct. ) 

A. v. Caſten mit dem Kaufmann C. Fes Streihmufit: Tell⸗Ouverture. Brautzug aus Weißer Klee 1 
HEN e e e Mr Be Pe cheat, Kar oe a tr er a 
S it der Ullrich, Weſel: Frl.] Theil. Militärmuſik: Fantaſie g. Hugenotten. ‚ Z; G. 
E. Wehl mit dem Stabsarzt Dr. Henrici. Nel. i e Hudeork. Nübel, t. z. 100 Pfd. Z. G. — —- 

kin: Frl. F. Roſenthal mit Hrn. B. Rofenthal; Die Markt⸗Kommiſſio 


I. t Roſen erg — n. Auguſt 151 a 158 bz. u. Br., 1 g amburg, 20. Auguſt. Weizen loko 
Frl. S. Oehme mit Pr.⸗Lieüt. P. ag ik Kaufmänniſche Vereinigung Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles get 3 Sept.⸗ Okt. 153 a 15°, à 153 bz. ger zu haben, ab Auswärts flau und ine 


IIa 13 bz. u. Br., 124 Gd., Okt.⸗Nov. 12% alvon 5 Thlr. bis 5 Thlr. 15 Sgr., Heu & 
12/4 bz. u. Br., 123 Gd., Nov.⸗Dez. 123 /pon 15 Sgr. bis 274 Sgr., Butter & 
Ela, 12 ½ bz. u. Br., 128 Gd., Dez.⸗Jan. do., 71 bis 8 Sor. 
n 17. 2 b ß 161 a 16& b Telegrapbiſcher Börſenbericht 
i iri o ohne Fa a . en * 
4 G8. Auge 0 bil, 


20 — TE 13 Gd., Aug.⸗Sept 13 Rt., Sept.⸗Okt. 124 |Karto f d ge troh d 


L. Sommer mit Herrn C. Cogho. r. u. Gd., Okt.» Nov. 155 a 16 a 153 bz. u. los. Roggen loko flau, gänzlich ges 


kow i. Pomm.: Frl. M. Nieder mit dem Lieut. Puſen. 2 Er 4 5 et | obne Handel. d., 154 Br., Nov.⸗ Dez. 154 a 15# a 157 Oſtſee malt; man verlangt pr, preuß. 


1 
] 
zu 1 
G. Manger. Geſchäftsverſammlung vom 21. Yuauft 1868. ? ; bz., Br. u. Gd., Des. Jan. do., April Mail bäfen Herbſt 68, Frühjahr 69 Thlr. Del gen 
Geburten. Ein Sohn dem Profeſſor Dr. Fonds. Br. Gd. bez. Die Markt⸗Kommiſſion. 16 a 1 168 bz. 2 \ a 19 8 Ur. ö 
Nanımelsberg, dem Hauptmann a, . v. Hake. Posener 4% alte Pfandbrieſe 108° W e., zus Wefiftelung ber ee N rn a She a aan 8, %% 
= 3 

1 

| 

‘ 


dem Diakonus Kratzenſtein in Berlin, dem Dr. a Roggenmehl 0. 38 a 35, 0. u. 1. 31 a 3 Rt. verkauft loko bis medio September 2000 
C. Seydeler in Saabor, dem Paſtor Baltzer inf =» 4 neue 97 Waſſerſtand der Warthe: p. Er unverſteuert. (B. 18. J zu 1 Sebtember * 
-  Nentenbriefe 97 — — [Poſen, 20. Aug. Vrm. 8 Uhr 4 Zoll unter 0.) Stettin, 20. Auguſt. Wetter: regnigt.] Liverpool, 20. Aug. Baumwolle: 1200 
- U „21. 4 0. Temperatur ＋ 16 R. Wind: SW. Ballen Umſatz. Preiſe feſt. gt 


Berl. Stet. III. Em. 4 95 B (Starg.⸗PoſenII Em 4 —-—— St 31105 
l arg Pofenl al 5 Se Poſen 33105 


riedendorf, dem Lieutenant Grafen Zedlitz⸗ 
rützſchler in Nieder-Groſſen⸗Berau. Eine 


Provinzial⸗Bankaktien — 96 — 

Anunseländiſche Fonds. _ Reipsiger Kreditdt. 
Oeſtr. Metalliques 5 69 bz Luxemburger Bank 
do. National⸗Anl. 5 74 bz Magdeb. Privatbk. 


4 
4 
Meini Kreditbk h 
86 eininger Kreditbk. 
80 10 Moldau. Land. DEN 36 
5 
4 
4 


do. IV. S. v. St. gar. 43101 
Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 45100 
43.100 


do. 
Thüringer 4 0 G 


= 
Gr, 


Jonds= u. Aktienbörle. 


Berlin, den 20. Auguſt 1863. 


Gold, Silver und Papiergeld: 

Friedrichsd' or — 1185 bf 4 

Gold. Kronen — 9, 61 

ouisd'or — 110 b 

FSovereigns 2 2 
Lens — 5 


Cöln⸗Crefeld B 


Cöln-Minden 


* 
Pr] 
er 
= 
& 
= 


do. 250fl.Präm.Ob 
do. LOOF.Kred.Roofe) 
do.Sprz3.Roofe (1860) 
Italieniſche Anleihe 
rg ER Anl. 

5 0 


do. III. Ser. 4 99 G 
do. IV. Ser. 43 101 & 
— @ifenbahn-Attien, 
15 eldorf 33 93 bz 


N 85 0 


91-911. Norddeutſche do. 
det ODeſtr. Kredit. do. 

88 1 Ritter ⸗ do. 

1 n 


7 
m 


8 
S 28 


Preußiſche Fonds. 


reiwillige Anleihe 43 1013 bz 
taats-Anl. 18595 106 
n b 8 44607 — 11859 > 
do. 54, 55, 5 „ 475 1 3 1 do. v. J. 1862 
8. 1850 4 G (Poln. Schatz. O. 
do. 18534 | 984 b ER? Gert. A. 300% 
räm. St. Anl. 1855 34130 3 [ 8 
Benin. 35 905 bz 
Kur- uNeum Schldv 33 90 8 
G 


. 108 8 
achen-Maſtricht 4 34 d pr. 3. Pfd. f. — Imp. 459455 
Amſterd. Rotterd. 1108 Dollars — 1. 118 © 


bz 
b 1 
SE 1 Se 3. Pfd. f. — 29. — G 


N. Ruſſ. Egl. Anl 


do 


8 Engtiide Anl. 
= Berg. Märk. Lt. A. 4 


= 
S 
GERLSGEGESEFRES 


* 
2 
E 
2 
E 
2 
7 
2 
— 5 
5 
— 
— 
— 


491 

o. 97 

Magdeb. Hrtberit. 4102 

Schleſ. Bankverein 4 Hi etw bz u G[Magdeb. B. ktenb. 43100 
4 705 & 


7” 
| IIrrTer 


1151 bz do. do. (Henkel) 4 104 G 
b 


G 
o. (einl. in Leipz.) — 995 G 
1 Banknoten — 90 bz u B 
oln. Bankbillets — 923 bz 1 


uſſiſche do. — 928 da 
—gaBufirle Atte — 


Mosco⸗Rjaſan ©.g.5 | SS B Berl. Potsd. Magd. 
Niederſchleſ. Märk. 
do. conv. 4 98 G Röhm. Weſtbahn 
do. conv. III. Ser. | 965 bz Bresl. Schw. Freib. 
do. IV. Ser. 43101 bz Brieg⸗Neiße 
€ Nane rd 5 1015 vz Coöln⸗Minden 

ed. Wilh. 44 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 


90 bi Thüring. Bant 


Vereinsbnk. Hamb. 4 1034 G 


87 bil) do. B. 200 Fl. - 


(den n. i. Sg 


amb. Pr. 100 BM. 
kurh. 40 Thlr. Looſe 
Neue Bad. 35fl. Loos. 


2 
90 no Weimar. Bank 4 90 


Oder⸗Deichb.⸗Obl. 
Berl. Stadt- Obl. 
do. do. 
Berl. Börſenh. Obl. 
Kur- u. 2 
Märkiſche 
Oſtpreußiſche 
do. 4 
Pommerſche 


Pr Prioritäte - Obligationen. 
31 * 8 1 4 92 W 
Deſſauer . 1051 B St)] do. Em. 4 92 G 
Tübecer Prüm. Anl. 3 51 Rt. bi 45. — Pi Tre 10 65 
Bank- und Kredit : Aktien und 5 
Antheilſcheine. 


Berl. Kaſſenverein 
Berl. Handels⸗Geſ. 
Braunſchwg. Bank⸗ 
Bremer do. 


do. Stamm⸗Pr. 


eder Oüttend. A, 5 104 B 
e eg 

a N > * 
—— 5 mit — 1 Ol Bi 


Wechſel ⸗Kurſe vom 20, Augel”. 
mftrd.250 fl. 10T 4 1422 bz 
do. bean 1 bz 


* 
B do. do. 
71 } G Ludwigshaf. Bexb. 
do. II. Em. 5 TI 8 do. Litt. D. 4 974 © Magdeb. Halberſt. 
Bergiſch⸗Märkiſche 431004 G i G 
do. II. Ser. (conv.) 4 1003 B do. Litt. F. B 
bz See must St. 
eſtr. ſüdl. 
r. Wilh. I. Ser. 5 
do. II. Ser. 5 — — iederſchleſ. Märk. 


3 
4 
4 
3 91 B 
5 
3 
4 
3 


Magdeb. Leipzi 
Magdeb. Witten. 
3 2705 bz ainz⸗Ludwigsh. 
taatsb. 3 2625 bz u B Mecklenburger 


— 
> 
— 
S 

= 


100 bz do. Lit. B. 3 
8 do. IV. Ser. 4 100 
G do. Düſſeld. Elberf. 4 — 
B do. II. Em.4} 

101 ! ®B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 1 B 


bz 
V. too NY amb. 300 Mk. ST. 4 


b4 


4 
3 

neue 4 354 bz 
3 


do. aris 300 Fr. 2M 


. garant. meer Priv. Bk. 


4 — * 
Darmſtadter Kred. 94 do. v. Staat garant. 33 88 B berichl. Lt. A. 1 6. ien 150 fl. 8 T.— 


0 
81 
— * 
SI 


7 
etw bz u B. do. II. Ser. 4 93 8 
do. do. 2 M. 5 89 


W i 
25 . do. Zettel⸗Bank 


102 etw bz u G] Berlin⸗Anhalt 4 99 do. Prior. Obl. 4 


2 


3 
3 
4 ö 100 B Mi anz. Staat. 5 |114 dz uBi[145% 
do. neue 4 96 . Kredit⸗B. 54 etw bz do. 43 1005 G do 1862450100 8 eſt. ſdl. StB (Lom) 5 135 G bz 
Kur-uNeumärk. 4 | 998 bz Deſſauer Landesbk. 4 | 324 G See eee 4 100 G do. v. Staat garant. 41018 bz DR 4.165 Frankf. 100 fl. 2 M. 23 56. 24 by 
E\Pommerihe 4 995 G Disk. Komm. Anth. 1008 do. II. Em. | — — Rhein⸗Nahe v. St.g. 4100 bz Wilh. (Steel B) 4 | — — Leipzigt00 Tir. T. 4 993 b 
& oſenſche 4 975 oz Genfer Kreditbank 4 58f-J oz Berl. Potsd. Mg. A. | 973 B do. II. Em. 4 100 f vz heiniſche 4 1014 bz „2 M. 4 | 9 8 
reußiſ 4 98 8 Geraer Bank 4988 etw bz do. Litt. B. 4 974 G ag ec] 4 — do. Stamm ⸗Pr. 4 — — Petersb. 100 R. 3 W 5 1023 vz 
E ein.» Veſtf. 4 98 Gothaer Privat do. 4 931 Kl bz do. Litt. C. 4 965 8 do. Ser. 4 92 B ee 412716 o. do. 3 M. 4 101 bz 
& 8 ſiſce 499 8 annoverſche do. 4 1003 B Berlin- Stettin 43 — — do. III. Ser. 43100 G Ruhrort-Crefeld 37 > — rem. 100 Tlr. ST. 27 1093 bf 
chleſiſche 4 1005 bz IKonigsb. Privatbk. 4 1015 G do. II. Em. 4 955 dz ö Stargard Poſen A Ruſſ. Eiſenbahnen 5 1114 bz arſchau 90R. 8ST. 5 915 vz 
EN Die beſſeren auswärtigen Kurſe aus Paris und Wien blieben auf die hieſige Börſe nicht ohne Einfluß. 
reslan, 20. Auguſt. Bei feſter Stimmung waren die Kurſe höher. Poln. Valuta gedrückt. amburg, Donnerſtag 20. Auguſt, Nachmitt. 2 Uhr 30 Min . Abpro che 
ge Distonto-Komm.Antt. —. Deitr. Kredit-Banfattien 863-3 bz Oeſtr. koole 1860 913 bz. u. Br.] Anleihe zu 15 zu Haben, kaum 9260 inntändifce ale 85 Br, Better meift reg dd hl wet a N 
Schleſiſche Ban FR — 102 Gd. Breslau⸗Schweidnitz-Freiburger Aktien 138,3 Br. dito Prior. Oblig. 974 Br. dito Prior. SHlußkurfe, National -Anleihe 73k. Oeſtr. Kreditaktien 85. Oeſtr. 1860er Looſe 90. 30% Spanier 451 
—— Lit. D. 101 Br. dito Prior. Ovlig. Lit. E. 1013 Br. Köln⸗Mindener Prior. 93} Br. Neiße Brieger 943 Ur.] 28% Spanier 453. Mexikaner 373 Vereinsbank 104}. Norddeutſche Bank 106. Rheiniſche 1003. Nordbahn 


Oberſchleſ Lit. A. u. C. 1614 Br. dito Lit. B. 1443 Br. dito Prior. Oblig. 974 Br. dito Prior. Obligationen 1014 | Viskonto 24, 21. 


ior. Oblig. Lit. E. 853 $ 17 . 2 3 \ a n 
T... . 7e . Tirtihe Rn as, ae BF 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurſe. Konſols 934. 1% Spanier 48. Merikaner 38. 5% Ruſſen 943. Neue Ruſſen —. Sardinier 89. 

Frankfurt a. M., Donnerſtag 20. August, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtreich. Effekten theil⸗ Paris, Donnerſtag 20. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz, eröffnete zu 67, 85, fiel auf 67, 7 

weiſe beliebter und beſſer bezahlt. Böhmiſche Weſtdahn 723. Finnländiſche Anleihe 90 Br. ſtieg auf 67, 90 und ſchloß feſt und belebt zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 933 eingetroffen. a 


Schlußkurſe. Staats- Prämien- Anleite 1293. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗Bexbach 1438. „Schlußkurſe. 3% Rente 67, 90. 44% Rente —. Italienſſche 5%. Rente 72, 70, Italieniſche neueſte 
Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wen el 83} Br. Londoner Wage 118}. Pariſer Wechſel 93 2 Wiener Wechſel | 73,0. 3% Spanier — 1%, Spanier 474. Oeſtr. Staats ⸗Eiſenbahnaktien 430, 00, Gredit mobilier⸗ Aktie 
1 Dar tädter dae 235.  Darmftäbter Zetteipant 2555. einiger Areditafien 981 Br. e 1127, 50, Lombard. Eſſenbahnaktien 555, 00. * ; hy 


ditbant 105} Br. 3%, Spanier 514 Br. 1% Spanier 48. Span. Kreditb. Pereira —. Span. Kreditbanf von Rothschild 630 Amſterdam, Donnerſtag 20 iemliches - 
Br. Kurheſſiſche Rooie 563 Br. Badiſche Looſe 544. 5% Metalliques 67, 9% Metalliques 603. 18545 Looſe 84 50% Mellau Lit. B. 86. 3 50% Wehen Ul. “I Ae 349 f. 5%, Oeſtr. Nat. Anl. . 
Br. Oeſtr. Nattonal-Anleben 713. Oeſtr. Franz. Staats- Eiſenbahn⸗Aktien —. Deitr. Bankantheile 834 Br. Oeſtr. re | 1% Spanier 43}. 3% Spanier 513. Holländiſche Zutegrale ur Mexikaner 37 f. 5% Ruſſen 83}. 5% es 


ditaktien 2005. Oeſtr. Eliſabethbahn 1234 Br. Rhein-Nahebahn 295. Heſſ. Lubwigsbahn 1273 Br. Neueſte öſtr. Anl. 90%. lit de 1855 90. Petersburger Wechſel 1, 76. Wiener Wechſel 1024. - 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Pofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


